
jSriMkitung: 
W r . S 

IM »»!>«). 

niltuit«: IüjIM (alt 
>R «»»». ». Iftitx-

(UM 11—11 OST rann. 
m m »>»i 

Mwci<x nantaUtc 41P-
nftl 

m Hi 8a**ltani «tgn 

Lki t40k)fl frt-
M6tfS cstg((«s. 

* WAntelese«! fctol-
5«AtC?. 

».••stifte OaAl" alMBt 
C«iti| m Bninitii 

•Kl'91 

Kerwattung: 
9tatbhau«fldfTe Nr . 5 

(Oummrt'ltfif» H»«s>. 

vezsqSde»»»«»»«»: 
totA die #o<l d„«g«n 

. . . *• i «a 
Hatbjidei» . . . si. » i» 
A»»iiahr>I . . » I. 6-<0 
gite t t l l i m t JUlUflnna >»'» 

Ha»»! 
M»»»ll>ch , . . » > . — !>t 
»irii-ljtdr«, . . . ». f»« 

iBuiitlj ; . . H «*— 
Wte'l «»»lau» er»»»«» «4 mt 
Vcyutget iifcttti um »>« >>»»-"» 

0ttKH»uig*-<0<bit6tciM 

Siigeleitetc (bannennte 
gelten fci* j« IbMtcflmiii. 

Kr. 51. H i l l i , S o n n t a g , 2 5 . Z n n i 1 8 9 9 . 24. Jahrgang. 

Auliklich der ?iertetjahrswende ersuchen 
tt, akgelauseue Aezngsöerechtignnge» zu er-
KM, damit Keine Unterbrechung in der An-
Oi»g «nserer „Deutschen Wacht" eintrete. — 

0» Arrthümern zu begegnen, bemerken wir» 
tz eiugeleitete Aezngsverhältnisse bis znr Ab-
Mdhuu, gelten, so wie dies bei anderen deutsch-
Mten Zeitungen üblich ist. 

Die Verwaltung. 

f\tt bnitigkn „Teutschen Wacht" liegt Nr. 2« der Sonn-
}f uuisbeilape „ S i e S ü b m a t l " bei Johaltsver-
P pichnis: Tie Krau des Dichters. Roman von Arthur 
l« Eorsetzrrng.) — Ein welke« Blatt. — In'S 
kui. — Ein Lohndicner als Millionär. — Schlafe» 
jlfftrarn Fenstern, — Bei der Fütterung unserer Stuben-
id.— Langsames Trinken. — Am Poftschalter. — Seine 
Kfhüing. — Verfehlte Empfehlung. — Sie weib t$ 
hin — Ein Ehefeind. 

Kon der ftavischen Solidarität. 
Ta« panslavistische Programm hat seine großen 

p^Bietigfciten, und es möchte fast scheinen, das» 
Verwirklichung an der Rivalität und gegen-

|ti Abneigung einzelner Slavenstämme scheitern 
». Wie im Norden zwischen Russen und Polen 
schier unüberbrückbare Kluft besteht, so sehen 
« Lüden ein von kleinlichster Neidpolitik be-
mst#, vielfach noch unauSgegohrene« Rivalisieren, 
lern einmal der Sohn der schwarzen Berge als 

jiMltiger Beherrscher eines großen südslavischen 
rchei auftaucht, bald wieder „Croatea in Thal 

Verg' die südslavische Hegemonie ansprechen. 
putschen wechseln noch Sympathien zwischen Nord 
nt Lud und die südslavische Frage d«4 Pan« 
lwiimuS wird mit preislicher Offenheit, gerade;« 
iteichtr Gründlichkeit nicht nur in der serbischen 
iHfje und im „SlovenSki Narod". sondern auch 

>er.Narodny listy" erörtert. 

Und doch, wir können da ein slovenische« 
{ftachbilD anwenden, mir dem dieser Tage «Slo-

Kan muass stch's n u r z ' recht teg'n. 

.Jeffa», wer läut't denn schon wieder? Heut' 
II da schon nimmer zum AuShalt'n; kaum, das« 
i' sich zu einer Arbeit setzt, muajS ma' renna und 
u'n, wer draußt iS; wird eh wieder nur so a 
limir oder a Fechter sein; dem sag' i' aber 
»I ordentlich meine Meinung, die Leut' glaud'n 
i ma' bat nix anders z'thua», als ihna an 
»mnl z'mochen!" Bei diesen Worten reißt Frau 
Wlkrger die Vorzimmerthür auf und will mit 

kitiijtn Borten ihrer Entrüstung Luft machen; 
:xS ße sieht noch zur rechten Zeit, dass sie sich in 
tm BvtauSsktzung getäuscht hat, denn an Stelle 
i« oermeintlichen Hausierers oder Fechters stand 
a Nachbarin. die Frau Kritzbacher, mit sonder-

geheimnisvoller Miene; »inen Finger hält sie 
d» Lippen, wie um vor jedem lauten Worte 

i vanien. und ohne erst eine Aufforderung abzu-
«n, drängt sie Frau Zapplberger zurück und 

nun ihrerseits voll Neugierde Frau Zappl« 
ngtr „ I » Ihn» Mann net am End z'Hau«?' 
acht nun die Nachbarin mit ängstlich nach der 
nitmtiür gerichtetem Blick. „Ah na, der iS im 
tu» mit die Kinder und kummt so gschwind net 
iuZ.aber sag n S' mir do', waS gibt'S denn eigent-
$!" ,D' Kartenaufschlageri». von der i Ihna 
ilich »zählt hab', iS wieder da." „IS'S möglich! 
e „irnliche, die Ihna so viel derath'n hat," ruft 
ob Zapplberger hocherfreut aus und packt fast 

venSki Narod" da« Marburger politische Dom-
capitel verhöhnt hat — : I h r heizet daS Feuer an, 
in dem daS Eichhörnchen gebraten wird. daS I h r 
erst erjagen müsset. 

Die Pläne dttf südslavischen PlanslaviSmuS, 
den wir von unserem nationalen Standpunkt al« 
«ineganzverstäudliche, vielfach freilich unehrlich ver» 
hüllte Regung bezeichnen müssen, sind noch unklar. 
Allein auch klar bestimmt, werden sie bei der Heu-
tigern Entwicklung im süvLchen Slaventhnm ihrer 
Verwirklichung nicht näher gebracht werden können. 
Feindliche Brüder versöhnen sich viel schwerer, att 
geschiedene Freund« und -in nationalem BruderhasS 
-sinken wir die lästigsten politischen Aeuherungen 
der slavischen Stämme zwischen Triglav und dem 
Ichwarzen Meere. ES ist ja auch begreiflich, dass 
bei diese» Slavenvölkern, bei denen die herrschende 
Cultur nnr als Tünche angenommen werden konnte, 
die Politik nicht beherrscht werden kann von großen 
historischen Auffassungen, sondern nur von jeuer 
Leidenschaftlichkeit, wie sie den Barbaren eigen ist. 
Die Frage, ob das Teutschthum der Südmarken 
seine» Entscheidungskampf mit einem großserbischen, 
oder einem großcroatisch-slovenischen Nachbar wird 
auSkämpsen müssen, läsSt un« heute kühl, bezeich-
ueud aber ist e«, das» die Regung des OrtSneideS 
als eine geradezu Epische für daS Südslaventhum 
u«S am allerkräftigsten bei den Slovenen entge-
gentritt. 

ES thut Eine« da« Herz weh, wenn man 
sieht, mit welch' furchtbarer Seelenangst die flo-
venifcheu Politiker sich um die Frage herumbalgen, 
ob Cilli oder Marburg zur Hauptstadt des flo-
venischen Theiles der Steiermark „erhoben' werden 
soll. „SlovenSti Gospodar", daS slovenisch ge-
schrieben« Organ der Marburger Domhetzpsaffen, 
hat dem flovenifchen Strategenrathe die Erhebung 
Marburgs zur windischen Hauptstadt vorgeschlagen. 
Diesen Vorschlag bezeichnet der geschmackvolle 

krampfhaft Frau KritzbacherS Hand. «Die nämliche. 
Soll i Ihna s' umma schick'n?" «Ja, ja, meine 
liebe Frau Kritzbacher, da thät'n S' mir wirkli an 
recht'n G'fall'n". „D« f i a zuahör'n?" „Ab« 
natürli', da« versteht sich do' eh von selber; wia 
viel zahlt ma' ihr denn?- „Na. i' gib halt immer 
eine Krone, weil i' halt a Knndschast von ihr bin; 
mir z'Liab wird sie schon bei Ihna a damit z'fried'n 
sein. Wirkt', um da« Geld war mir no' nia lad; 
also. wenn'S Ihna recht i«. hol' i ' sie und bin 
gleich wieder mit ihr da." Sagt e« und verschwand, 
um gleich darauf mit einer dicken Person, deren 
verschmitzten Züge nicht» weniger als vertrauen-
erweckend waren, wiederzukommen und sie Frau 
Zapplberger al« Frau Mitschke vorzustellen, die sie 
nicht genug loben könne, denn ihr sei wirklich noch 
alle» auS'gang'n, was ihr die Frau g'sagt. — „Na 
kumm'n S' nur weiter" — fordert Frau Zappl-
berger, freundlich lächelnd, sie auf und geht voran 
in da« Zimmer. — Frau Kritzbacher will nun 
Frau Mitschke und diese wieder Frau Kritzbacher 
den Vortritt lassen und diese Ceremonie verzögert 
den Eintritt der beiden Damen um mehrere Secunden, 
die der Hausfrau eine halbe Ewigkeit dünken; sie 
rückt förmlich ausgeregt Stühle zurecht und als die 
Beiden endlich eintreten, sitzt sie bereits mit er-
wartungsvoller Miene am Sopha. 

Mi t großer Umständlichkeit entledigt sich die 
Frau Mitschke ihres UmhängetucheS, Regenschirmes. 
Handschuhe u. s. w.. zieht langsam aus einer Tasche 
ein in zerknittertes ZeitungSpapier gewickeltes Päck-

„SlovenSki Narod" als da« „ A u f f l a t t e r u 
d e r K u t t e n des b ischöf l i chen S t a b e S " 
(»ätaba"). ,Sloven«ki Narod' tritt sehr warm, 
fiir uns Eillier ein und spricht uns in schmeichele 
hastester Weise die Anwartschaft daraus zu, einst 
Bewohner der windischen Metropole von Unter-
steiermark zu werden, denn die Marburger Geist» 
lichkeit habe für die flovenifche Politik noch gar 
nichts geleistet; der eine Arbeiterverein, denn die 
Marburger Pfaffen leite», sei ganz deutsch und — 
dann ist noch eine delicate Geschichte da. Man 
kann sich erinnern, dass auch Laibach eine solche 
delicate Geschichte besitzt. Die Liebedienerei für 
den öffentlichen Sündenpfuhl in Laibach hat ja die 
flovenifche Welt schier au« den Angeln gehoben,, 
die „delicate Geschichte' von Atarburg aber war 
berufen, die große Bedeutung de» SlovenenthumS 
zu beweisen — vergeblich berufen; sie war weniger 
unsittlich, aber mehr undelicat. Ein deutscher Witz« 
bvld hatte zur nächtlichen Stunde dem Narodni 
Dom in Marburg einen anrüchigen Besuch ab-
gestattet — ein Ereignis, da» würdig ist, auf die 
Haltung der slavischen Politik bestimmend einzu» 
wirken. „Sloven»ki Narod" schimpft darüber, das» 
die beiden slovenisch-clericalen Blätter Marburg« 
von dieser, wie gesagt, „feierlichen Eröffnung" keine 
Erwähnung thun. Da« wäre die schönste Gelegen« 
heit gewesen, „der deutschen Stadt Marburg die 
Macht de« SlovenenthumS fühlbar zu machen". 
Bei einer solchen Angstmeierei sei e« nicht zu ver« 
wundern, wenn den frechen Preußen der Kamm fa 
sehr wachse, das« sie künftig über die Fenster und 
Balköne de« Marburger ,Narodni dorn* ihre 
Ehrung auf die gesalbten Häupter herunterträufeln 
lassen werden. 

Wir bitten unsere Leser zu entschuldigen, das« 
wir sie mit dieser geschmackvollen Angelegenheit 
bekanntgemacht haben, allein diese Stimmen de« 
„Slovenski Narod", de« hervorragendsten sloveni-

chen hervor, da« sich al« ein sehr abgegriffenes 
Spiel Karlen präsentiert, da« sie mit einem .Als» 
in Gottes Namen" auf den Tisch legt und sich 
dann breitspurig auf den für sie bestimmten Sessel 
niederlässt. 

„Jetzt bin i' aber neugierig, was mir steht." 
sagt mit verlegenem Lächeln Frau Zapplberger, 
und man konnte ihr eine kleine Bangigkeit vor den 
nun zu erwartende», Eröffnungen der üderau» weifen 
Sybille anmerken. — „Aber fag'n S' mir ja nix 
Schlecht'S, liebe Frau Mitschke," fährt sie, lächelnd 
mit dem Finger drohend, fort. — „Ah, wiffen S', 
meine liebe, gute Frau," erwiderte Frau Mitfchle 
mit kleiner Entrüstung im Tone, „da» gibt'» net, 
dass i umanandaklaub' mit die Wahrheit'». Wie 
meine Kan'n zag'», so muas« i red'n, ob's Ihna 
jetzt passt oder net. auf da« kann i net achtgeb'n, 
funst wär' i net die, die i bin! Mein Gott, wie 
oft had'n mir d' Lern' schon mit dem Aussischmeiss'n 
droht, wann i ihna '« so herg'sagt hab' nachananda, 
dass ihna ganz angst und bang word'n i«, und 
g'schrian had'n s' und g'schimpst: Wie ma so wa« 
sag'n kann! Da« gibt'S net und daS kann net sein 
und daS bitt'n s' ihna auS und so surt! Na, i bin 
ganga. hab' mir mein Theil denkt, und kehr' um 
d' Hand, war'n g'rad die, die am meist'» g'wettert 
had'n, wieder die Erst'n bei mir und hab » mi' mit 
aufg'hobene Händ' bitt, i soll ihnen um Gottes 
Will'n wieder ausschlag'n, alleS i« eintroffen auf 
a Juramenterl. g'rad so wia i g'sagt hab'". — 
»So, jetzt hab' i g'mischt und jetzt hed'n & zwa« 
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schen Blatte», sind Culturdenkmäler, die kommen-
den Zeilen überliefert werden müssen und die trübe 
Gegenwart heiter beleben. 

Schlachthausordnung der Stadt M i . 
I . Mit der Eröffnung des städtischen Schlachthause« 

in Cilli sind alle gewerbsmäßig betriebenen Schlach-
hingen sowohl bto Großviehes (Stiere, Ochsen, Büffel, 
Kühr. Jungvieh u. s. w.), al« auch de« Kleinvieh«« 
(Kälber, Schweine, Schafe, Lämmer, Ziegen 11. f. w.) 
im Schlachthaus« vorzunehmen. Zicklein, Spanserktl und 
noch säugende Lämmer sind hievon ausgenommen, unter-
liegen jedoch, insofern« si« gewerbsmäßig geschlachtet 
werben, der Beschau zufolg« § 12 de« allg«mein«n Thirr-
stuchengesctze« vom 29. Februar 1880 (R.-G.-Bl.Nr.35). 

2. Der SchlachthauSzwang erstreckt sich auch auf 
die von Privaten oder Unternehmungen zum eigenen 
Gebraucht vorzunehmenden Schlachtungen, sowie auf die 
Schlachtungen für Gastwirtschaften, AuSkochcrcien, Sjxist» 
anstalten u. f. w. 

Jeder wie immer gearteten Schlachtung mus« die 
thierärztliche Beschau durch den vom Stadtamte hiezu 
bestellt«» diplomiert«» Thirrarzt vorausgehen und nach-
folg«». Die Schlachtungen können vom 15. April bis 
15. Septrmber an Wochentagen innerhalb der Zeit von 
6—11 Uhr und von 2-—6 Uhr, vom 15. Srptrmber 
bi« 15. April aber an Wochentagen innerhalb d«r Zeit 
von 7—12 und von 2—5 Uhr vorgenommen werden. 
Während dieser Stunden müssen die Arbeiten begonnen 
und beendet werden und darf in der letzte» Stunde keine 
Schlachtung stattfinden, die nicht in derselben vollständig 
beendet werden kann. Schlachtungen an Sonn» und 
Feiertagen sind nur ausnahmsweise mit Bewilligung deS 
Stadtamtes zulässig und können nur in der Zeit von 
7—11 Uhr vormittag« in den Wintermonaten gestattet 
werden. 

4. Nothschlachtungeii (da« heißt Schlachtungen 
solcher in 1 genannter Thiere de« Haushalte«, welche 
irgend eine große Beschädigung erlitten, deren Heilung 
zweifelhaft, oder deren Wiederherstellung nicht zu erwarten 
ist) sind in der Regel ebenfalls im Schlachthaus« vor-
zunehmen und dürfen nur dann im Hause de« betreffenden 
Eigenthümers oder in «in«m sonstigen Orte erfolgen, 
wenn die Ueberführung deS diesbezüglichen IhirreS in 
da« Schlachthaus mit Rücksicht auf den Grad der Er-
krankung oder B«schädigung d«Sf«lben nach vorh«rigrm, 
schriftlichem (in DringlichktitSfälle» mündlichem) thier-
ärztlichem Gutacht«» unmöglich oder ein« unnützige Thier-
quälerei wäre. 

5. Da» Schlachten, bzw. Stechen jede« VieHstückeS 
ist dem Beschau Tbierarzte früher anzumeldeu. Dieser 
hat über jede« vor und nach der Schlachtung beschaute 
Stück (Punkt I I I der Fleischbeschauordnung vom 30. S«p> 
tember 1858, L..G.-Bl>, I I . Abthtilung, Nr. 23) den 
Befund sofort in da« Beschauprotokoll einzutragen und 
die übrigen Rubriken de«selbe» ordnungSinäßig auszufüllen. 

Diese« hat zu enthalten: 
1. Fortlaufende Zahl; 
2. Tag und Stunde der vorgenommenen Beschau u id 

Schlachtung; 
3. Name, Stand, Wohnort und Hausnummer de« Thier-

besitzer«; 

mal ab — na — mit der recht'n Hand, bitt' schön 
— so — jetzt werd'» ma' halt schaun. wa»'Neux 
gibt." 

Todlenstille herrschte im Zimmer, beide Frauen 
saßen mit vorgebeugtem Oberkörper und sahen aus 
MitscheS Hände, welche langsam eine Karle »ach 
der andern auf den Tisch legte, acht Stück neben-
einander, in vier Reihen untereinander; endlich liegen 
olle zweiunddreißig Stück vor ihr und Frau Mitschke 
scheint in tiefe» Sinnen versunken zu sein; sie wiegt 
den Kopf bedächtig hin und her — „Hm, hm — 
wa» i da siech, g'sallt mir vorläufig gar net." — 
.Jessa» Maria und Joses!' schreit Frau Zappl. 
berger, „wo» seg'n S ' denn!" — „Na, wart'n S ' ; 
nur Geduld — i kann mi no' täusch'n a : z'erscht 
muas» i s' auSzähl'n: Ein», zwei, drei, vier, fünf, 
sech». sieben,, ach,«; akrat i» '» a so, wia i glei 
l,',eg'n hab', akrat i« '« a so!« — „Um Gölte» 
Wil l 'n, stirbt am End' wer?" kam e» zitternd von 
Frau Zapplberger» Lippen. — „Na, da« net; aber 
an Schreck'n werd'n E ' had'n und da» bald. A 
blonde» Frauenzimmer steht eina in» Zimmer und 
derer derfn S ' net trau'n. I sag' nur ko viel: 
Weg'n Ihna (!) kummt die net! Seg'n S'. da 
steht I hna Mann und da die blonde Person. I 
kann I h n a nur so viel sag'n: Die halt'n S ' I hna 
vom Leib.' — Frau Zapplberger erbleicht bi» in 
die Lippen; ein verständnisinniger Blick trifft sie 
au» Frau Kritzbacher» Auqen. — „Da» i» unserer 
HauSmasterin ihr' Schwester, die Wetti, die vor 
zwa Jahr'n ihr'a Mann verlor'» hat, wa» braucht 

4. Gattung, Geschlecht und Herkunft de« beschauten 
Biehe«, ob einheimisch oder au« fremde» Lä»d«rn; 

5. Gewicht de« Thiere«; 
6. Befund der Beschau im lebenden und geschlachteten 

Zustande der Thiere; 
7. Unterschrift de« Btschru-Thierarztc«; 
8. Anmerkung; 

Dem Schlachtenden wird für jede« zum Genusse 
zugelassen« Stück Schlacht- und Stechvieh ein« Br-
scheinigung (B«schauz«ttcl) über di« vorgenommen« 
B«schau und den gesunden Zustand de« Fleische« ertheilt. 
Die 4 Stücke Fleisch de« zerlegten Thiere« sind nach 
der Beschau in entsprechender Weise entw«d«r durch An< 
bringung von Plomben oder Stampiglien, oder in sonst 
geeigneter, da« Fleisch nicht schädigender Weis« zu k«nn-
zeichnen. 

6. Für jede« Thier ist «ine Schlachtgebür vorhinein 
zu entrichten. Dieselbe beträgt vorbehaltlich späterer 
Aenderungen: für «in Stück Großvieh bi« zum Lcbend-
gewichte von 300 «lg. 2 Kronen, für ein Stück Groß-
Vieh mit dem Lebendgewicht« über 300 «lg. 3 Kronen, 
für Schwtin« bi« 50 «lg. 60 H«ll«r. für Schweine 
über 50 «lg. 1 «rone, für ein «alb oder Jungvieh 
unter 80 «lg. Fleischgewicht 60 H«ll«r, für «in Schaf 
oder eine Ziege 30 Heller, für ein Zicklein. Lamm. 
Ferkel o. dgl. 20 Heller. 

Bei Schlachtungen seuchenverdächtiger Thier« ist der 
Besitz«? oder Käufer des Biehe« verpflichtet, die Kosten 
der De«i»fec«ion und Reinigung der Stallungen und 
Schlachträunie zu vergüte». I m Falle der Eonstatirrung 
einer ansteckenden Thierkransheit im Sinne de« allgm. 
Thierseuchengtsctzi« vom 29. Februar 1880 (R.'G.-Bl. 
Nr. 35) ist die unverzügliche Anzeige an da« Stadt-
amt zu erstatten, welche« im Sinne de« genannten 
Gesetze« und der Durchführungsverordnung hiezu (R.-G.« 
Bl. Nr. 35 und 36) sogleich da« Weitere zu veran» 
lassen hat. 

7. I » da« Schlachlhau« darf in der Regel nur 
da« nur Schlachtung bestimmte Bieh gebracht werden 
und mus« die Schlagung de« ausgeruhten Biehe« sogleich 
nach der Einbringung und nach stattgehabter thierärzt« 
licher Beschau erfolgen. Da« zugetriebene ermüdete 
Schlachtvieh darf nur nach vollständiger Erholung und 
keinesfalls früher als 2 Stunden nach dem Zutriebe 
der Schlachtung unterzogen werben. 

8. Jeder Schlächter ist verpflichtet, die für da« 
gewerbsmäßige Schlachten erforderlichen Werkzeuge selbst 
herbeizuschaffen, dagegen sorgt die Anstalt für die innere 
Einrichtung der Schlachträume. Bei dem Schlachten de« 
BieheS ist der Handwerk«gebrauch zu beobachten. 

9. Tie inneren Theile dürfen au« dem Schlacht-
räume insolange nicht entfernt werden, bi« der Thier-
arzt die vorschriftsmäßige Beschau vollendet, da» Beschau, 
zeichen angebracht hat und die Partei im Besitz« d«» 
Beschauzettels ist. 

10. Bei Schlachtung W Thiere« ist da« Blut 
sorgfälltigst aufzufangen und keinesfalls in den Kanal 
zu leiten. Bei Ausarbeitung des Schlacht« und Stech-
Viehes ist von Seite der schlachtenden Parteien die 
größte Reinheit zu beobachten und darf in der Schlacht» 
halle nach Oeffnnng de« Thiere« nur die Entfernung 
der Mägen uud Gedärme stattfinden. 

Nach geschehen«? Entfettung sind die inneren Theile 
sogleich in die Kaldaunenwäfche zu überbringen, au« 

denn dö allaweil so umaz'schleich'n vet Ihna 
herob'n?" — „Heilige Muatta Anna! — Sö 
können Recht hab'n! — O, Du falsches G'svenst 
übereinander! Da thuar sie, al» ob si« meine Kinder 
maß Gott wie gern hätt' und an ihre Kinder er» 
innern tdät'n, die ihr unser Herrgott g'numma hat; 
er wird schon wissen, warum." — ..Das« 'S eine 
Wittsrau i«, hab' i eh da glei, wie i die erste 
Kan'n aufg'legt hab', g'seh'n. Hüm'n S ' Ihna, 
Frau Zapplberger! Mehr kann i I hna net sag'a. 
Na, und a Veränderung siech i a da ganz deutli 
vor mir, eine große Veränderung, seg'n S' , au» 
dem Hause steng'S aussi, mit einem groß'n Ver> 
drus» a no' . ' „Aber daS iS ja gar net mögli', 
jetzt hab'n wir un« erscht die ganze Wohnung her. 
richt'n lass». DöS wär net schlecht, na i dank 
schön, daS wär' a schöner Schad'», a daS gibt '» 
net!" — „No. i sag' Ihna 's hall daweil: I n 
dem HauS war'n Sie die längste Zeit und da steht 
Ihna a Schreck'n bei derer Veränderung, dass mir 
sörmli bang wird um Ihna. Ob Sie net am End' 
gar von dem Schreck'n krank werd'n, seg'n S ' da 
steht die klane Krankheit — seg'n S ' den Pique-
Liebener. wann der neb'n'n Treff-As« liegt, kennen 
Gift drauf nehma, dass S ' a Geld in d' Apoihek'n 
trag'n werd'n. Zum Glück liegt 'S AsS umg'kehrl, 
fuiift bedeutet'S gar an Todt'nfal l ; aber so iS nur 
a Uebergangl. llnd da« sag' i I h n a a no', geb'n 
S' Acht, das« Ihna nix g'stohl'n wird, wir i da 
in der Kari'n siech, steht I hna a Verlust; aber 
zu Ihnen! Trost kann i I h n a nur folgende« 

welcher d«r Magen- und Darminhalt in die allge-
mein« Grube befördert wird und die Gedärm« und 
Kutttl auf dem Putzlisch« gereinigt werden. 

Fleisch.,bfälle. Gedärme oder Unrath dürfen nicht 
in die Canäle geschwemmt werden. Die Canalgitt«^ 
dürfen nicht geöffnet werden. 

Die vom Befchauthierarzte als zum Genusse nicht 
geeignet befunden«» Thier« und Theile derselben sind in 
dessen Gegenwart auf Kosten des Eigenthümer« zu »er» 
tilgen, beziehungsweise dem Wasenmeister zu übergeben. 

Nur vollkommen abgekühlte« Fleisch darf au? der 
Schlachthalle entfrrnt, b«zw. in die Kühlräum« gebracht 
wereen. 

11. Nur da« zur Wurftb«r«itung geeignet« Kalb«-
und SchweinSblut darf in gut geschlossenen, den Sanität«-
und ReinlichkeitSverschriften en,sprech«nd«n Gefäßen 
sogleich weitergeführt w«rd«n. Da« Wegschaffen de« 
übrigen gesammelten Blute« und Darminhalt ist dem 
einzelnen Fleischern nicht gestattet. DaS RindSblut wird 
zum Verkaufe an Fabriken zu technischen Zwecken den 
Fleischern überlassen, der Darminhalt fällt dem Schlacht-
Hause zu. 

12. Nach dem Schlachten sind sämmtliche Abfälle, 
insbesondere Unschlitt, Klauen, Haare, Borsten un» 
sonstige Abschnitte durch den Schlächter sofort au« den 
Schlachträumen zu entfernen, die Lchlacht- und Arbeit«-
Plätze sorgfälltigst zu reinigen und abzuspülen. 

I m Falle diese Reinigung nicht oder nur Mangel« 
haft geschieht, erfolg» dieselb: über Veranlassung de« 
Schlachthau« Aufseh«,» auf Kosten de« betreffende» 
Schlächters. 

13. Jeder Borgang, der di« Ordnung stört oder 
die körperliche Sicherheit der Anwefeneen bedroht, mus» 
vermied«» werden, und e« ist d«n Anordnung«» de« mit 
einrr Instruktion versehen«» Schlacht»u«»Aufseher« Folge 
zu leisten. 

14. Da« geschlachtete Vieh ist au» dem Schlacht» 
Hause — bereits ausgezogen, da« Hornvieh zerlegt — 
auf einem reinlichen, geschlossene» od«r mit reinlich«« 
Tüchern vollständig iedeckten Wagen »ach den Best im-
muug»on«n wegzuschaffen, und z»ar in «iner Weise, die 
den öffentlichen Anstand in keiner Art verletzen darf. 

15. Der Eintritt in den Schlachthof und in die 
Schlachträume ist während der Schlachtstunden — außer 
den durch ihre BernfSsteUung hierzu berechtigten Per-
sonen, den Fleischern, sowie den Hilfsarbeitern und 
anderen schlachtende» Part«ie» — niemandem gestattet. 

Kindern darf in keinem Falle Einlas« in die 
Schlachträumt gewährt werden. 

Hunde dürfen nur al« Zoglbiere eingespannt bi« 
in den Hof. nicht aber in die Ställe oder Schlachthallen 
mitgenommen werden und sind daher im Hofe anzu-
hängen. Desgleichen ist da« Tabakrauchen in den ge-
nannten Räumlichkeiten verboten. 

16. Da« Einstellen der Schlachtthiere ist. soweit 
der Raum vorhanden, bi« zu 12 Stunden unentgeltlich 
gestattet. Für Thiere, welche länger« Zeit in den Schlacht-
Hau«-Stallung«n zubringen, ist «in« Gebür von 30Hrllern 
für Großvieh und von 10 Hellern für Kleinvieh bi« zu 
je weiteren 24 Stunden zu entrichten. Di« Zahlung 
dieser Gtbür hat an da« betreffend« Amtsorgan zu ge 
schehen, welche« über selbe eine Bestätigung auszufertigen 
und der Partei einzuhändigen hat. Diesem ist auch 

sag'n: Wa» Sie verl«er'n, da» findn S' bald wieder. 
Na' und da steht a Brief in« Hau», da« kommt mir 
g'rad' a so vor, al« ob er vom G'richl w ä r " . — 
»Ah, geh n S'. hör'n S ' aus, Frau Mitschke! Vom 
G'richl! Hab' mei' Lebtag nix mil'n G'riichl z'thuan 
g'qabt." — „ J a . ' sagt achselzuckend Fram Mitschke, 
„ich kann nur sag'a, wa» da steh,, die Zukunft 
wird'S ja zag'n. ob i mi' 'täu'cht hab' oder net. 
Und Ihna Mann kummt mit an groß'n Herrn 
z'jamm', mit dem wird er a G'schäft albschließ'n." 
— „Mei Mann mit an groß'n Herrm!? Wie 
kunrn' denn daS sein! ? — „Ja , innm Gott, so 
genau kann i das net bestimm'«; aber da steht'«, 
schau'n S' selber her: da iS der Herzkkönig, das 
i» I hna Mann und daneb'n iS der Caro>tönig, da» 
>» der qroße Herr und der Pique-Zehnnr, da» i« 
das G'schäft, da» liegt dazwilch'n." — «Meiner 
Seel'." wirft Frau Kritzbacher ein, „fco lieg'n s, 
so viel kenn' i schon selber, mein Gott, 'S kummt 
ja bald 'wa» vor." — „So, " sagt Fr«u Mitschke 
und rafft die Karten zusammen, mischt sie wieder 
und läs»t ihre Clientin abermal» zweimal! abheben, 
«so. jetzt mach'n ma fünf Häuferln, jertzt frag' i 
z'erscht: WaS g'wiss i« ! seg'n da hab'n S ' 
schon wieder diese blonde Beschlie, da s schau'n S ' 
her! und Ihna Mann i« glei' dabei! ZSie, i sag' 
Jhna'S, der führt sie schon stark im Koops! Jetzt 
schau'n ma da» zweite Häuser! an: «Wa» sein wird! 
Da schaut's ma' her, da schaut's ma' her: LEin großer 
(!) Verdruss; zwisch'n Ihna und Jhner'a Herrrn." „Um 
Gölte« Will 'n, Frau Mitschke, Sie mach'», mir ganz 
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jite Einstellung sofort ju melden, da dieselbe in das 
tejügliche kontrolbuch eingetragen werden mus«. 

Schlachtrieh, welche» sich über 24 Stunde» im 
Echlachihofe befindet, mus« ge'üttert werden. Bei der 
Zahlung wird ein begonnener Tag stet« al« gan,er Tag 
itttchnel. 

Außergewöhnlich längere Einftallungen sind nur 
»ich Zulas« de« Raume« gestattet. 

17. Da« für die Fütterung der eingestellten 
Echlachtlhierc nöthige Heu wird von der Stadtgemeinde 
»eigestellt und vom Schlachthaus-Ausseher nach einem 
Tarife, welch« vom Stadtamie allmonatlich festgestellt 
und im Stallgebiude ersichtlich gemacht wird, geliefert. 

18. Die Gemeinde haftet a»S d«r Schlachthof» 
alage weder für lebende«, noch geschlachtete« Vieh, noch 
für eingelagerte« oder verbliebene« Fleisch in irgend 
»elcher Beziehung. 

19. Für da« von auewärt« im geschlachteten Zu» 
staube eingeführte Fleisch (Fleischwaaren. Speck), welche» 
mit einem vortchriflömäßigen veschauzettel verseheu sein 
«ins«, ist die nach einer besonderen Jnstruetion durch 
de, Thierarzt vorzunehmende Beschau vorgeschrieben. 

Diese Beschau findet in den im Absatz 3 fest» 
»ekelden IahnSzeiten von 7—9 und voy 3—4, bzw. 
»oti 8—10 und von 3—4 Uhr statt. An Sonn- uud 
Keiertagen wird eine solche Beschau nur ausnahmsweise 
»it behördlicher Bewilligung gestattet. Für di« Beschau 
ist eine Hebür zu entrichten. Diese beträgt: für I Ochsen« 
Stier, 1 Kub oder 1 Kalbin 60 Heller, für 1 Kalb 
«der Schwein 30 Heller, für 1 Schaf oder Ziege 
ZV Heller, für 1 Zicklein oder Lamm. Ferkel u. dgl. 
10 Heller, für cje 10 Kiligramm Fleisch oder Fleisch» 
»aaren (Speck) 5 Heller. 

20. JedeUebertretung der in dieser Schachthau«-
ntamng enthalte«» Borschrifieu wird mit Geldbußen 
«ii 2—100 Krauen, im UneiwbringlichkeitSfalle mit 
Inest vo» 2—10 Tagen bestraft. 

Aus Stadt und Land. 
Hrneununger und ^rlchunge« im Yechts-

tincke. Der Justizminister hat versetzt den Lande»« 

Etchisrath Aloi« G r e g o r i n , Bezirksgericht«-
riteher in Gurkfeld, zu» Krei«gerichte in Cilli; 

ferner ernannt zu LandeSgerichtSrächen den Bezirks-
nchier Emil R i z z o l i in MötUing für da« Kreis-
znicht RudolsSwert und i t n GerichtSsecretär 
Dr. Hscmanu Schä< l l e i n in Marburg für da» 
XreiSgeacht ia Cilli; endlich «mannt die Gerichts-
odjimcle» Ernst M a r t i n a k in Hermagor zum 
^erichtsfocretär in Klagenfurt, Johann Pogatschnik 
mKraiudurg zum Bezi^Srichter i» Giukseld, Georg 
Lumer in Möuling zum Bezirksgerichte in 
Aönling, Franz Kueß in Bölkermarkt ^uin Ge-
nchiÄfecreldr in Klageniurt, Rudolf Ü u n « in 
®Üöon zum GerichtSsecretär in Graz, Rudolf 
klier v. L i p f a in Judesburg zu« GerichtSsecre-
tär in Sraz, Dr. Jakob T o p l a k in Pettau zum 
SerichlSsecrelär in Laibach. Josef S t e i g e t in 
Lichtemvald zum GerichiSsekretär in Marburg, Josef 
Pir ker in St Veit zum GerichtSsecretär in Graz. 
ibill« A p p e l m a n n in Bleiburg zum Bezirks-
prichte in Ainoldstein, Friedrich W o l h f a h r t h 
m Brück a. d. M. zum Gericht«fecretär in Leoben 

d i n g ' „ J a , da kann j Ihnen nee helf'n, so steht'S 
da und meine Kan'n trr'n sich felt'n. Ein großer Ver-
druss sag' ich Ihnen." — »Mein Gott, wir leb'n 
d»' so glücklich!• — .Oh mein Gott," seufzt Frau 
irixbacher. „mit die Männer i« « halt a Kreuz: 
»'t sand s' jahrelang ganz brav, kann ihna kan 
Nnisch waS nachsag'n; auf amal reit s' der Teufl 
•b sie fand wia auSg'wer'lt, nimmer zum kenna." 
- . N a / tröstet Frau Atitfchke, „na, so viel i' 
«ilir siech, geht sich wieder alle« ganz guat au». 
Jqi schau'n ma in'» dritte Häuferl: Wa« in'« 
hw» sieht! Na ja, da hab'n ma'« schon wieder 
die Veränderung in ganz kurzer Zeit; i kann Ihna 
« wehr sag'n. Jetzt schau'n wir nach: WaS steht 
»« Zimmer! Eine große Tratscherei l Wirklich, 
Krau Zapplberger, Eö derbarm'n mir. Sö hab'n 
»der näxi'n Zeit nix zu lachn; aber mach'n S' 

»ix d'raus. Sö fand in guat'n Planer'n ge-
difa i e« wend't sich alle« mit der Zeit zum Best'n. 
gest dab'n wir'« legte Häuferl: Wa« der Jud' 

Ahan, der Jud' sagt, das« Sie aner groß'n 
Kolschheit auf die Spur kumm'n werd'n, und zwar 
«khr'n Sie mit aner Frau, auf die Sie große 

halt'» und die i« Ihna aber sehr falsch ge-
k»l! e« wird gar net lang' dauern, werd'n Sie 
s«h aus meine Wörter erinnern. So, wir sand 
smig. Hab'n S' vielleicht a Tröpferl Wein, mir 
«rt von dem Red'n immer der Hal» so trock'n." 

Frau Zappelberger steht auf. entnimmt der 
kridtnz eine Flasche Wein und tractiert die Zu-
blchtverkiinderin, drückt ihr dann eine Krone in 

und Dr. Wilhelm I a n e i i 6 in Et. Mareiu j»m 
Gerichl«secr«är in Marburg. 

Sou»»e»dfeier. Die im Verjähre so groß-
angelegt verlaufene Sonnwendfeier derCillier Druschen 
hat heuer eine würdige Nachfolger« gefunden. Der 
Himmel sreitich hatte feinen Segen versagt, doch die 
triefende Wolkenwand hat wohl dem großen äußeren 
«Eindrucke de« Feste« keinen Eintrag gethan. DieHöhen« 
'1«« sonnten trog de« 'starken, anhaltenden Regen« 
n»ch in reicherer Zahl entzündet werden, al« im 
Vorjahre, und auf allen Bergen, die da« Sannthal 
luh kränze«, flammten «ächtige Lohen al« heilige 
^Treuesch»ür« zum deutschen Himmel auf. Da« au«-
«Ärückliche Verbot de« panslavistischen Agitator« 
Franz O g r a d i , Abte« in Eilli, ja keine „Johanni«-

nseuer' anzuzünden, bet also trotz der Milwirkung 
de« Wett«rg«tteS da« gerade Gegentheil bewirkt. 
-Herr Ogradi hätte einen ganz vergnügten Abend 
.gedabt, »enn sein Befehl befolgt worden wäre. Am 
Meitterberg, auf der Burgruine >«d am Nicolaiberge 
brannten besonder« mächtige Feuer. Der eigentliche 
^stabend im Waldhanse mus« al« eine der groß-
artigsten Festlichkeiten bezeichnet werden, die je im 
Waldhanfe abgehalten wurden. I m großen Saale 
•tnd in der GlaShalle war jede« Plätzchen besetzt 
«td in reicher Menge saßen noch Festtheilnehmer, 
für welche die kühle Abendluft keine Schrecken hat. 
i « Garte«. Eine ganz ungewöhnlich große Zahl 
anmuthiger Frauen und Mädchen konnte der Leiter 
deS Abend«, Herr Carl F e r j e n zum Eingeleite 
begrüßen. Sein Willkommen galt dann noch Herrn 
Vnebürgermeister Juliu« Rakufch und den Ver« 
trenn de« Eillier Gemeiiderathes, den Ortsgruppen 
der Südmark und de« Deutschen Schulvereine«, dem 
Castnovereine, de« Turnvereine und Radfahrer-
vereine, de« Cillier Männergefangoereine, dem 
Gejangverein Liederkranz, dem Club der Gemüth-
lichen und der Deutschen Junkerschaft. Nachdem die 
hehren Klänge t»e« deutschen Weiheliede« verklungen 
waren, ergriff Herr Dr. Edwin A m b r o f i t f ch 
ta« Wort zu n«»chsolz-ender, mit stürmischem Beifallt 
ckufgenvmmenen Festrede: 

„Da« Schreckliche war geschehen. Trotz aller 
vom Allvater Odi» gebrauchten Borficht war Baldur, 
der lichte Sonneuaott, todt hingesunken, durchbohrt 
von dem Mistelpseile, den der tückische Loki, Baldur« 
Br«der, dem blinden Nacht und Wintergotte Hodur 
in die Hand gedrückt. Sprachlos vor namenlosem 
Weh umstanden die Gölter die Leiche ihres Lieb-
ling«, geheüne« Grauen erfüllte sie vor dem Unsas«-
bare«, das« auch ein Gott sterben könne. Dem erste» 
Schrecken folgt bald der zweite. Baldur« blühende 
Gattin Nanna fällt, al« sie de« Gatten Tod ge-
sehen, gleichf«tll« todt zu Boden, und so haben 
Göuer uud Menschen ihr Liebste« verloren — die 
siegende Sonne und die zarte Blütenpracht. Ein 
Scheiterhaufen meint die beiden Leichen, ein Wurf 
mi« Thor« Blitzhammer, und reine«, heilige« Feuer 
verzehrt die geli»bten Todten. — So die Sage. 

Kein Bolk der Welt liebte die Natur so sehr 
wie die Germanen. Darum verstand e« auch kein 
andere« Volk wie sie, die geheimnisvollen Vorgänge 
der Natur, die gütig waltenden Kräfte so innig zu 

die Hand und meint ganz kleinlaut: »Das», wenn 
sie g'wus»t hätt', das» ihr lauter so schlechte Sach'n 
steh'n, hätt' sie sich lieber gar net ausschlag'n lafs'n.« 
— . I m Geg'ntheil." beruhigt Frau Kritzbacher, 
„guat i« '«, wenigsten« wisj'n S', wie Sie mit 
derer HauSmaster-Wettj d'ran san, und kinn'n Ihna 
hüai'n. Nehm'n S' Ihna « net zu stark zu Herz'n, 
no' i« nix g'schehg'n." „Wer waß seufzte die 
Aermste. ,Wa« glaub'» E', Frau Mitschke. bin' 
Sie, glaub'n S' wirklich, das« mir mein Mann 
untreu i« ? I bitt' Ihnen, sag'n S' mir die ganze 
Wahrheit." 

„ I ' kumm' eh bald wieder." antwortet die 
Mitschke und zieht die Schultern hoch; .für heunt 
i« gnua; küss' d' Hand beinand und mei' Adrefs' 
hat eh die Frau Kritzbacher.- Und sie geht nun 
mit eiligen Schritten fort, die beiden Frauen in 
rathlosem Staunen zurücklassend. 

Bald daraus empfiehlt sich mit einem Schwall 
von Trostworten die Nachbarin und Frau Zappe!« 
berger kehrt, trotzdem Sonntag war, zu ihrer Näh-
Maschine zurück; die Arbeit will abtr nicht mehr 
vonstallen gehen. Bald sinken ihr die Hände in den 
Schooß und sie. die immer raktlo« Fleißige, ver-
sinkt in müßige« Träumen. Plötzlich läutet e«; sie 
eilt, zu öffnen, und wer beschreibt ihren Schreck, 
al« niemand Geringerer vor der Thür stebt, al« 
die blonde HauSmeister-Wetti, und mit einem freund-
lichen „Guat'n Abend. Frau Zapplberger, muass 
do' schau'n, wia'S Ihna geht", Einlas« begehrt. 

beleben, so sinnig auszuschmücken, wie unsere Alt« 
vorder«. 

D « Volk, da» in der Jugendzeit da« 
gewaltige Römerreich über den Hausen warf und 
bi«her ungeahnte Heldenthaten verübte, war doch 
in erster Linie ein ackerbautreibende«. Dem ehrlichen 
Charakter der Germanen — Riesenleiber mit Kinder-
herzen. spotteten di« Römer — entsprach der ver-
trauliche Ton, in dem sie zu ihren Göttern sprachen, 
die menschliche Art. mit der sie ihre Götter auS-
statteten. Al« arbeitende« Ackervolk lag ihnen da« 
Gedeihen ihrer Feldsrüchte besonder« aus dem 
Herzen, darum die große Liebe zu dem erdewärmenden, 
'fruchtreifeuden Sonnengotle, dem liebend und lieb» 
ttich Nanna. da« Symbol der Blüte, zur Seite steht. 
Aber die Blüte wird zur Frucht, die Sonne erreicht 
ihren Höhepunkt, beide müssen sterben, um der Erde 
Äiuhe und so Gelegenheit zu geben, ihre treibende 
Kraft z« erneuern für da« nächste Jahr. 

So ist die Sonnenwende eigentlich eine Zeit 
der Trauer, denn schon rüsten sich die Reifriesen 
um die Erde mit ihren erstarrenden Klammern zu 
umfang«, sie in Schnee und Ei« zu legen. Aber 
die Zeit ist noch ferne, der reifend« Erntesegen ver-
bietet da« Trauern, und darum wird auch die 
Sonnenwende al« Fest gefeiert, al« da« letzte der 
fogenannten Lichtfeste, die zur Zeit de« Julfeste» 
begannen, in den Ostara-(Walpurgi«)feuern den 
Triumph de« siegreichen Lichte« in der zu neuem 
Leben erwachenden Schöpfung feierten, um Himmel-
-fahrt und Pfingsten den überall im Reiche der 
INatur sichtbaren Spuren der segenspendenden Gott« 
cheit dankerfüllt nachgiengen und in den Sonnwend-
feuern, wo da« Licht, der Urquell alle« Leben« und 
Werden«, seinen Höhepunkt erreicht, ihren Au«gang 
fanden. Die Zeit der Sonnenwende war aber auch-
die Zeit de« Hauptthing« de« Jahre«. Jetzt zogen 
Bolk uud Führer an die Thingstätte, um dort Necht 
zu sprechen, um über die Geschicke ihre« Volke« z» 
berathen, um auf Abwehrmittel zu sinnen, gegenüber 
dem etwa naheuben Feinde. Die« die Bedeutung der 
So«mer-Sonne»wende bei den Vorfahren. 

Der Sinflus« de« Christenthum« vermochte die 
Eonnwendfeuer zwar nicht zu beseitigen, wohl aber 
schwächte er sie ab und suchte die alle Bedeutung 
langsam in Vergessenheit zu bringen. Al« Johannis-
feuer fristeten sie durch Jahrhunderte ein zahme« 
Dasein, bi« die immer höher wachsende Noth deS 
deutschen Volk«thum« den früheren Zweck wieder 
erweckte, bi« sich da» deutsche Volk wieder zusammen-
that, nicht um die Anhöhen zu Ehren Johanni« zu 
beleuchten, sondern um nach der Väter Brauch, 
Baldur« Scheiterhaufen anzuzünden und gleichzeitig 
Thing zu hallen in heiliger Zeit. So halten auch 
»ir heute einen Thing, eine Versammlung, in der 
wir un« versprechen wollen, die Gebräuche unserer 
Vorfahren treu zu bewahren in unseren Herzen. 
Aber nicht nur da«. 

Die Zeit der Sonnenwende soll un« auch an 
die Pflichten erinnern, die un« die Angehörigkeit 
zum deutschen Volke auferlegt. Und diese Pflichten 
sind wahrlich nicht gering in unserm Tagen. Voll 
und ganz thun wir ihnen Genüge, wenn wir un-
verbrüchlich festhalten an unseres Volke« Eigenart. 

Frau Zapplberger wird seuerrolh im Gesicht und 
wie zischend kam'« von ihren Lippen: .Das« e« 
merkwürdig sei, den ganzen Sonntag-Nachmittag 
habe sich die Frau Wetti nicht um ihr Befind'n 
gesorgt; erst jetzt, wo sie recht gut weiß, das« jed'n 
Aug'nblick ihr Mann au« Praler z' Hau« kumm'n 
kann, jetzt iS auf amal di« Besorgnis gar so groß: 
I muas« schon sagen. Frau Wetti. das« i Ihna 
Benehm'n sehr sonderbar find'.« Frau Wetti, eine 
flotte, gutmüthige Wienerin, mit frischen, munteren 
Gesicht«zügen. blickt erstaunt Frau Zapplberger an. 
„Ja. sag'n Sie mir, wie kumm'n denn Sie mir 
vor? Sand Sie auf amal überg'schnappt oder wa« 
hab'n S' denn?" — „Hab'n thua i gar nix." 
?i>cht Frau Zapplberger weiter, „aber so viel kann 
ich Ihnen sag'n: Ane von die ganz Dumm'n bin 
i net. Gott sei Dank, meine fünf Smn' hab' i no' 
beinand und meine Leut' schau i mir guat an, be-
vor i ihna einen Nan'n abgib. Leb'n S' wohl. 
Frau Wetti; such'n S' Ihna wo ander« eine Düm-
mere, al« wia i bin; Ane, die sich a Bind'n vor 
die Aug'n bind't, damit sie net siech», wa« zum 

ireis'n i«; aber bei mir hab'n Sie au«g'spielt, das« 
?ie '« wissen; bei mir verfang'» Jhnere Spitz-

findigkeit'n nimmer. Adieu." — Krachend flog die 
Thür in'« Schlos« und hochaufathmend. die Hand 
auf's Herz gepresst, eilte die erregte Frau in da« 
Zimmer zurück. 
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wenn wir, um deutsch zu bleiben, vor allem deutsch 
sind. DaS deutsche Volk in unseren Marken kämpft 
zur Zeit einen harten Kamps um seine Existenz, 
wohl den härtesten seit Jahrhunderten. Siegen 
werden wir nur durch Thaten. Mithelfen an dem 
Siege kann aber und soll jeder Deutsche dadurch, 
das« er in jeder seiner Handlungen wahrhast deutsct! 
ist und unbeugsam festhält an dem. wa» de» Vol 
keS Vortheil erheischt. Darum lasst uns abthun 
jede nachgiebige Schwäche. lasst uns unerbittlich 
bekämpfen unseren gefährlichsten Feind, die Lauheit 
und Gleichgiltigkeit in den eigenen Reihen. Große 
Thaten werden den endlichen Sieg, auf den wir 
alle hoffen, erringen, unermüdliche Arbeit im Klei« 
nen aber muss diese Thaten vorbereiten, ja «mög-
lichen und an der Kleinarbeit müssen wir uns alle 
beiheiligen, soll der Sieg sicher sein — und dass 
wir stets in allem, was wir thun, stets unser deut-
scheS Volk im Auge haben werden, wollen wir unS 
heute versprechen. 

Wir wollen heute nicht in den alten Fehler 
verfallen, durch schöne Worte unS hinwegzutäuschen 
über mangelnde Thaten, wir wollen nicht mehr 
versprechen, als wir bei redlichem Willen und eini-
ger Ausdauer hallen können. Wir geloben nur daS 
eine, unbekümmert um Anfeindung und irdischen 
Vortheil, in allen unseren Werken daS Wohl de« 
deutschen Volke« allein im Auge zu behalten, auch 
wenn eS uns schwer fallen mag. auch wenn eS gilt, 
mehr als Bequemlichkeit zu überwinden. Dieses 
Versprechen kann und soll jeder geben, der sich 
freudig und stolz al« Sohn der Allmutter Ger-
mania fühlt, der de« Worte« bewus«t geworden, 
das« da« eigene Volk da« höchste Gut, das« da« 
Wohl diese« Volke« über dem eigenen steht, diese« 
aber auch in sich schließt. 

Lassen Sie mich darum schließen mit der Mah 
nung unseres Felix Dahn, der sich so große Ver 
dienste um die Erforschung altgermanischer Zeit er-
worden und soviel dazu beigetragen hat, un« der Väter 
Sitten im klaren Lichte zu zeigen: 

So feierten die Ahnen einst da« Fest: 
Und alle« Innige und Sinnige 
Und alle« Dichterische Ahnende 
Brach schön dabei hervor, wa« tief geborgen 
I n unsre« Volke« edler Seele ruht. 
Noch grüßen aus der Heldenzeit herüber 
UnS diese Feuer; mahnend grüßen sie I 
Es brennt das Sunnwendfeuer rasch herab; 
Doch in der Seele lodert unf'reS Volk'S 
Eis Feuer unauSlöfchbar heil'ger Gluth, 
Da« Feuer flammender Begeisterung 
Für dieses Volke« Eigenart: und wahrlich, 
Nicht früher wird erlöschen diese Glut, 
Bis dass der letzte deutsche Mann verblich, 
Wir aber schwören bei dem Flammengrabe 
Gott BaldurS, bei des Lichtgott'S heil'gem Haupt, 
Der da, unsterblich, immer wiederkehrt, 
DaS Feuer deutscher VolkSbegeisterung 
Zu pflegen immerdar, treu bi« zum Tod! 

Die beiden Gesangvereine ernteten durch natio-
nale Gesammt- und Einzelnvorträge lebhaften Beifall 
und das« unsere wackere MusikvereinScapelle in präch-
tigen Glücken ganz Besonderes leistete, braucht wohl 
nicht erst erwähnt zu werden. Mit Jubel wurde 
der „Heil Wolf"-Marfch ausgenommen. I m Garten 
wurde unter Leitung deS rührigen Herrn Fritz Rasch 
ein schöne« Feuerwerk abgebrannt. Der Verkauf 
von vonnwendkarten und Liederbüchelchen, au« 
denen noch manches herrliche VaterlandSlied be-
geistert gefungen wurde, brachte dem Festfonde einen 
umso größeren Ertrag, als ja unsere wackeren 
deutschen Mädchen e» waren, welche diese An-
gelegenheit liebevoll in ihre bewährte Hand ge-
nommen hatten. Der reiche Lampionschmuck, welcher 
der GlaShalle ein gar prächtiges Gewand gegeben 
hatte, diente dann den Heimkehrenden als Heim-
leuchte in der Sonnwendnacht, di» schon zur Rüste 
gieng, als die letzten Festgenossen daS WaldhauS 
verließen. Alle aber verließen die frohe Stätte, mit 
dem Bewusstsein, dass die Sonnwendfeier zu einem 
herrlichen völkischen Feste der Deutschen CtlliS ge-
worden ist, das wir immerdar begeistert begehen 
wollen. 

Sparkassa — Neubau. An der Stelle, wo 
das alte Hotel .zum goldenen Löwen" stand, wird 
die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli zwei zwei-
stockige Wohnhäuser erbauen. Ueber da« bezügliche 
Baugesuch fand am DonnerSiage die Bau-Couussion 
statt, bei welcher als Abgeordneier deS SladtamteS 
der StadtamtSvorftand Herr Thomas Fürstbauer 
intervenierte. Die Sparkasse war vertreten durch 
den Director, Herrn kaiserl. Rath Karl Traun und 
den RechtSanwalt Herrn Dr. August Schurbi, das 
k. k. Postärar als Interessent durch den Post-

commissär Herrn August Vogler au< Graz und 
den Oberpostoerwalier von Cilli. Herrn Dr. Dominit 
Sartori. Nachdem sich gegen das Bauproject weder 
vom baupolizeilichen Standpunkte Anstände ergaben, 
noch von den Interessenten Einwendungen erhoben 
wurden, wird der BauconsenS ertheilt und mit dem 
Baue in nächster Zeit begonnen werden. 

Localmusesm. Wegen Neuordnung bleibt 
bj« Museum mit Ausnahme des LapidariumS 14 
Tage geschlossen. Mittwoch den 28. Juni findet 
ein Vortrag über die Römersteine im Lapidarium 
statt, zu dem auch NichtvereinSmitglieder Zutritt 
haben. 

Pas städtische Hiswerk im Schlachthaus« hat 
seine Thätigkeit bereit» ausgenommen und Freitag 
nachmittag die ersten Probestücke an allen Jnter-
essenten in der Stadt vertheilt. Die EiSpriSmen, 
die ungesähr 1 rn lang sind, haben ein Gewicht 
von 13 Kilogramm; der Preis eines Stückes wird 
sich auf 8—10 Kreuzer stellen. Das Eis verräth 
schon durch feine volle Reinheit die Herstellung aus 
ganz reinem Wasser und hat vor dem Sumpfeist, 
daS bisher bei uns gewonnen wurde, schon au« 
gesundheitlichen Gründen einen bedeutenden Borzug. 
Der Eiswagen mit den schönen Ei«stücken, in denen 
schmucke Blumensträußchen eingefroren waren, er-
regte da« lebhafteste Interesse deS Publicums. Die 
Eismaschine im Schlachthause vermag im Zeilraume 
von vier Stunden 90 EiSkufen zu je 13 Kilogramm 
zu liefern. 

Aezirksfeserweyrtag. Sonntag den 13. Juni 
fand in Weuenften! der erste diesjährige Bezirks-
feuerwehrtag unter dem Vorsitze de« ObmanneS 
Herrn Anton Eichberger, Wehrhauptmann in Cilli, 
statt. Erschienen waren dazu die Delegierten der 
Feuerwehren von Cilli, Hochenegg, Doberna. Gono-
bitz, Triiail, Weitenstein und Wöllan. Emschuldigt 
haben ihr Nichterscheinen die Delegierten der Feuer» 
wehr von Laak, MontpreiS, Pragwald. Rann, 
Hrasinigg und Tüffer, dagegen nicht entschuldigt 
die Feuerwehr von St. Georgen S. B., Reichenburg, 
Videm und Wisell. Außerdem erschienen Kamera-
den der freiwilligen Feuerwehren de« Bezirkes. 
Der von der freiwilligen Feuerwehr Weitenstein 
durchgeführte tactische Angriff fand die volle An-
erkennung der Delegierten. Bei der hierauf vor-
genommenen Wahl wurden die Herren Anton Eich-
berger zum Obmann, Franz Werbnigg zum Ob-
mannstellverlreter und Josef Krell zum Schriftführer 
de« BezirkSoerbandeS einstimmig gewählt. Als 
Delegierte für den nächsten LandeSfeuerwehrtag in 
Cilli, welcher am 17. September stattfinden dürfte, 
erscheinen gewählt die Herren: Wehrhauptmann 
Alexander Falk aus Trifail, Hauptmannstelloertreter 
Raimund Hofbauer aus Weitenstein, Wehrhauptmann 
Karl Jofcht au« Hochenegg, SteigerzngSführer Josef 
Krell aus Cilli, Hauptmannstellvertreter Matthäus 
Pirtoschek au« NeuhauS, Wehrhauptmann Vincenz 
Pribotchitz aus Wöllan, Wehrhauptmann Karl 
Weber aus Tüffer, Wehrhauptmann Karl FaleSkini 
aus Rann und Wehrhauptmann Franz Werbnigg 
auS Gonobitz. Der nächste diesjährige Bezirks-
feuerwehrtag findet in Reichenburg statt. Herr 
Vincenz Priboschitz ersucht« de» Vorsitzenden, er 
mög« im Ceniralverbande dahin wirken, dos« die 
Gemeinde Wällan d«n dortselbst erst seit zwei 
Jahren bestehenden Feuerwehrverein zu unterstützen, 
verhalten werde, nachdem sich die jetzige Gemeinde-
Vertretung trotz wiederholten Ansuchen« weigert, 
diesen gewiss uneigennützigen Vereine unter die 
Arme zu greifen. Desgleichen ersucht Schriftführer 
Josef Zirngast den Vorsitzenden, zu erwirken, dass 
der Feuerwehr in Weitenstein geholfen werde einen 
Steigerthurm zu erbauen und eine Abprotzspritze 
anzukaufen. Der Vorsitzende verspricht, die ersorder-
lichen Schritte einzuleiten, damit den gebrachten 
Wünschen Rechnung getragen wird, und die hiezu 
verpflichteten Gemeinden und BezirkSvertretungen 
verhalten werden, den Feuerwehrvereinen die ent-
sprechenden Unterstützungen zu gewähren. Hieraus 
wurden noch verschiedene dienstliche Obliegenheiten 
vielseitig besprochen und schließlich dem Vorsitzenden 
Herrn Anton Eichberger für die umsichtige Leitung 
des Bezirkstages der Dank durch Erheben von den 
Sitzen ausgedrückt. Sodann spricht der Vorsitzende 
turn Bürgermeister Herrn Dr. Lauter sür die Mit-
Wirkung desselben beim Bezirkstage den wärmsten 
Dank aus und schließt die Sitzung. I n der 
daraussolgenden, von Zugsführer Krell aus Cilli 
geleiteten Festkneipe begrüßte Wehrhauptmann 
Eichberger al« Obmann des BezirkSoerbandeS in 
herzlichen und trefflichen Worten die erschienenen 
Feuerwehrkameraden und befprach in wohlgesetzter 
Rede Zweck und Bedeutung de« freiwilligen Feuer-
wehrwefen« und ermähnte die Kameraden, muthig 
und tapfer und unentwegt bei ihrer zugleich schönen 

und schweren, freiwillig übernommenen Pflicht au«-
zuharren. Er wie» hin auf die deutschen Männer 
in,Wöllan, welche, unbeirrt durch den gehässigen Wider-
stand der in ihrer Mehrheit windifchen Gemeinde-
Vertretung Wöllan«. e« zustande brachten, das« in 
Wöllan eine freiwillige Feuerwehr gegründet wurde 
und das« heuie über 30 wackdre Wehrleute dem 
Rufe ihre« für die Sache ylühend begeisterten Haupt-
manne« Herrn Vincenz Priboschitz folgen. Brausender 
Heilruf lohnte dem Hauptmann Nchberger seine 
zum Herzen gehenden Worte. I n einer wahrhaft 
glänzenden und packenden Rede schilderte Wehr-
hauptmann Priboschitz (Wöllan) die schweren Kämpfe, 
welche die Gründer der freiwilligen Feuerwehr ia 
Wöllan mitzumachen hatten, um sie in« Leben zu 
rufen, zu erhalten und auf den Stand zu bringen, 
den sie heute einnimmt; er ersuchte den Bezirk«-
obmann Eichberger, sich der Feuerwehr Wöllan 
beim CentralauSschusse anzunehmen, um eine Ver-
mehrunng der Geräthe erzielen zu können. Wehr-
au«schnß Otto von Sonnenburg (Cilli) sprach unter 
dem ledhaften Beifalle der Kammeraden über all ' 
da« Gute und Schöne, wa» da« deutsche Volk 
schon in« Werk gesetzt, seitdem sein Achtung ge-
bietender Name in der Weltgeschichte erscheint. 
Unter diese Thaten gehöre nicht in letzter Linie 
t>ie Schaffung einer Schutzmannschast gegm da« 
furchtbare Element de« Feuer«, die Schaffung der 
freiwilligen Feuerwehren. Gegründet vom deutschen 
Volke und zumeist aufgebaut auf deuschoölkifcher 
Grundlage, erfüllen sie ihre Pflicht der Bethätigung 
wahrer Nächstenliebe, auch gegen ihrem Volk« ferne 
Stehende, wenn diese in Noth, Bedrängnis und 
Gefahr. Der Schriftführer der freiwilligen Feuer-
wehr Weitenstein. Herr Oberlehrer Zirngast, sprach 
gleichfalls in glühmden, begeistern und nationalen 
Worten auf das Wesen der freiwilligen Feuerwehr, 
schilderte auch di« MisShelligkeitea, welche der 
Weitensteiner Feuerwehr beschieven waren und wie 
sich dieselbe durch daS Zuthun von der Feuerwehr 
eifrig zugethanen deutschen Männern nach einigem 
Stillstände wieder zu weiterer, froher Arbeit empor-
gerafft habe. Nachdem die sämmtlichen anwesenden 
Feuerwehroerireter ihrem Bezirksobmann Herr Eich-
berger bei Anbruch der Nacht noch daS Geleit bi« 
zum AuSgange des Marktes gegeben, versammelte 
man sich wieder zu weiterem Abschiednehmen bei 
prächtigem Stoffe, was bi« Mitternacht angehalten 
haben soll. 

Koncerte. Heute Sonntag findet im Garten 
deS Hotel« Terfchek ein Concert der Musikoerein«» 
capelle unter Leitung deS Herrn Capellmeister« 
D i e ß l statt. Dienstag wird daselbst der beliebte 
Volkssänger S t e i d l e r austreten. 

ßokorierte Ansichtskarten. Herr Fritz Rasch 
erfreut die AnsichiStanensammler mit künstlerisch 
ausgeführten, colorierten Ansichtskarten von Cilli, 
wozu die besten Aufnahmen ausgewählt worden 
sind. Wir machen unsere Leser darauf besonder« 
aufmerksam. 

Kin Hrazer Ztniverfltätspr-fessor als Kor-
Kämpfer des ?ans l«v is«»s . Wie die amtliche 
Laibacher Zeitung mittheilt, hat sich der Professor 
der Grazer Universität Johannes Frischauf, der 
bekanntlich Ehrenmitglied deS slooenischen Alpen-
Vereines ist, um die Errichtung der ersten sloveni, 
schen meteorologischen Station am Triglao außer-
ordentlich verdient gemacht. Weitere Lorbeeren um 
die flovenifche Touristik, die wie wir schon wieder» 
holt zu erwähnen Gelegenheit hatten, nur als Deck-
mantel einer unduldsamen slooenischen Propaganda 
dient, wird Professor Frischauf in den Stemeralpen 
ernten, wo e« ihm durch zahlreiche persönlich« Ver-
Handlungen gelungen ist, den Bau einer Schuhzhütte 
durch die tschechische Section de« sloven,schen Alpen-
vereine« u. zw. im kärntnerischen Theile der Stei-
neralpen zustande zu bringen. Diese Hütte, welche 
zwischen die Stulleralpe und die Rovni zu stehen 
kommt, soll noch heuer eröffnet werden. Beide 
Unternehmungen haben mit Wissenschaft oder Tou-
ristik gar nicht« zu thun. Die Bedeutung de?r mit 
einigen Instrumenten versehenen, durch einige- Mo-
naie betriebenen meteorologischen Station liegt wohl 
nur darin, das« sie eine flovenifche Anstalt ifft und 
>as« da« Eindringen der tschechischen Brüdier in 
>ie Steineralpen nicht dem AlpiniSmuS zulieb,e ge« 
chah, darüber wurde die Oeffentlichkeit seiinerzeit 
mrch einen in dieser Angelegenheit an die tsochechi» 
chen ReichSrathSabgeordneten gerichteten, paansla-

viftischen Bettelbrief aufgeklärt. E« ist also slavisch-
nationale Hetzarbeit, an deren Spitze wir einen 
Professor der deutschen Universität in Graz ffehen. 
Seit einer Reihe von Jahren ist Prof. Frisschauf 
)er Vorkämpfer de« slooenischen AlvenvereineS», der 
die Verdrängung deutscher Vereine und Touristen 
offen als sein Ziel bekannt hat; wenneS sich jjedoch 
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darum handelt, den deutschen Ruf der Grazer 
ünw'rsität gegen Verleumdung zu schützen, dann 
«läajt derselbe Professor durch Abwesenheit. Wie 
-der kommt die deutsche Stadt Graz. die deutsche 
Ährer- und Studentenschaft der Grazer Universität 
h}u, sich die« gefallen zu lassen? 

JJit „Südfieirische" streut Asche auf ihr 
M p t . E« ist eine allgemein bekannie und viel-
«cht von Herrn Fürstbischof Dr. Napotnik übev 
k)me Thaisache, das« der Herd der nationalen 
W . welche die Zustände im steirischen Unterlande 
«in» unleidlicher macht, im Marburger Dom-
opttel zu suchen ist. I n der „Südsteirischen Post-
•rt im «SlovenSki Gospodar*. die von jedem an» 
Wdigen Menschen al« Hetzblätter niederster Ord 
mg qualificiert werden müssen, athmet da« Mar 
nrqer Domcapitel seinen nationalen Has« au« 
Imer oderpriesterlicher Patronanz und Verantwort 
bih!e,t wird da gegen jeden deutschen Katholiken 
lch'Si und genadert. mitten unter Frömmigkeit 
«lenden Aussägen finde« man die abscheulichsten 
sgen und selbst da« Familienleben wird aus die 
i'l-ße gezerrt, wenn e« den Politikern de« Mar» 
krzer Domcapitel» gefällt, die Losung de« natio-
«-<• Hasse» gegen einen deutschen Mann in die 
«zehetzien slooenischen Volk»massen zu schleudern. 

diesen Verhältnissen ist feit kurzer Zeit eine 
we Aenderung eingetreten. Die beiden Organe 
W Marburger Domcapitel» bringen fast in jeder 
Sumwr Ehrenerklärungen, sie bitten um Enischul-
tyiifc leisten Abbitte und üben sich aus Veran-
U M deutscher Recht«anwälte in ungekannter 
Östlicher Milde. Warum? Je nun weil der 
z-»a«, der einmal au« dem Fische herau«gekom 
An ist, keine Lust hat, wieder unfreiwilligen Aufl 
«foü im dunklen, engen, kerkerähnlichen Magen 
««alchariaS zu nehmen. Ein« sehr charakteristi 
».Erklärung" bringt die letzte „Südsteirische'. 
«fast da: „Wir ende«gefertigten, Eduard Jona«, 
Miworillcher Redacteur der .Südsteirischen 
W\ und Dr. Johann K r i z a n i k , derzeitiger 
ld»ani> de« ka tho l i schen P r e ß v e r e i » 
Ml i n M a r b u r g al» Herausgeber der periodisch 
Mmieiiden Druckschrift „Südsteirische Post", er» 
stn hiemn, das« die in der Nr. 57 vom 16. 
p 1898 der periodisch erscheinenden Druckschrift 
«Siibsteirifdje Post* in dem Artikel „Au« Drachen-
«8, 13. Ju l i " gegen Herrn Aloi« K r a g o r a , 
«iverwalt.r der Herrschaft Drachenburg, erhöbe» 
« Anwürŝ , in«besonder«, das« derselbe fast jeden 
kmiag au der Pfarrkirche vorbei Fuhrwerke zur 

"-"taitlichw Säge abgehen lasse, sodann am 
Sonntage mit Brettern und Baumstämmen 
ii, nach Reichendurg befördere, das« dadurch 

Gütliches Aergerni« und eine SonntagSent-
lipaa gegeben werde, das« zu diese» Arbeiten 
ti Schulkinder herangezogen werden, um an 
nagen beim Bretterausladen behilflich zu sein, 
er über kirchliche Anordnungen Bocksprünge 
unv einer Kirchengängerin auf offener Straße 

Mie: .Wa» kriegst denn in der Kirche, ich 
schon drei Jahre nicht darinnen", das« Herr 
°-lier Kragora ein wüste« Treiben führe, das« 
o« großer Schütze sämmtliche Schützenbrüder 
Sinn, Lichtenwald u. f. w. nach Drachenburg 

\ilibtn dabe. um damit dem Deuischthume 
Mburg'« auf die Beine zu helfen und die 

Windischen mit giftigen Schützengewehren 
schießen. das« Herr Kragora jedermann auf 
S-raße anremple, das« er einen ruhigen 

ohne Grund im Markte angestänki und mit 
itizen bedroht habe. vollkommen 

I B 1 H au« der L u f t g e g r i f f e n uud 
? zu dem Zwecke, den H e r r n A l o i « 
°g°ra in der ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g 

'»»besonder« bei seiner G u t « » 
-r'ch-st herabzusetzen, im fraglichen 
.« aufgenommen worden sind, b e d a u e r n , 

»<i- un» ertheilter falscher Information diesen 
m unser Blatt aufgenommen zu haben und 

»len H e r r n A l o i « K r a g o r a d ie«be-
;!ich um E n t s c h u l d i g u n g . Eduard J o -
>i. Dr. Johann K r i z a n i c." — Zu einer solchen 
m^thigenden Erklärung mus« sich ein katboli» 
"Pn^er, der Domherr Krizanic zwingen lassen, 

tr mit Recht da» Voium de» Schwurgerichte» 
im! Recht peinlich aber mus» e» ihm, dem 
Wn Slovenen. gewesen sein, das« er die 
Mor dem Urlheile de« Gerichie« auch mit 
»ilhnbeirage von 100 fl. z u G u n st e n d e S 

l-rDeulschen Hause» bezahlen mus»te. Da» 
'tu bitterer schmerzen, al« die Nothwendigkeit 

reuigen Zugeständnisse«, das« er. der katholische 
te >>ch so wenig auf die Wahrheit versteht, 
milch entgeht der eben abgedruckte Theil der 
»üünschen" nicht den Augen de« Fürstbischof«. 

«Deutsche Wacht ' 

der darin eine neuerliche Erklärung für den Umstand 
erblicken wird, das« die slovenisch-nationale Geist» 
lichkeu da« religiöse Vertrauen der deutschen Diö» 
cesanen eingebüßt hat. 

firr geht. Wie wir schon berichtet haben, will 
Herr H r i d a r unsere Stadt verlassen, um seine 
Druckerei einem bekannten Consortium zu über-
antworten. Er geht schon am I . Juli, vielleicht 
nach Laibach, um seine financiellen Speculationen, 
bei denen er e« nicht billiger gibt al« um 2000 fl., 
wieder aufzunehmen. 

„ P r o k l e t a nemSö ina !« .Verfluchte« 
Deutsch* hat bekanntlich ein Kroate auf einer pan-
flavistifchen Zusammenkunft in Zara ausgerufen, 
al« zu dem verhas«ten Deutsch al« VerständigungS-
mittet der verschiedenen Slavenstämme gegriffen 
werden mus««e. Eine tragikomische Jlluftranon 
diese« allgemein belachten «Uebelstande«" liefert 
folgende Mittheilung de« „Slooen»ki Narod^ . 
» Im L a n d e « k r a n k e n h a u f e zu A g r a m wer-
den slovenische Eingaben mit der Begründung zu-
rückgewiesen, das« man don n icht s l o v e n i s c h 
verstehe, sondern nur kroatisch und — deutsch. 
Eine a m t l i c h e slovenische Zuschrift haben sie mit 
der Au«rede zurückgewiesen, das» die kön ig l i ch« 
R e g i e r u n g i n A g r a m keinen Uebersetzer 
für da» Slovenische habe. Da» haben wir au» 
ganz glaubwürdigem Mund« gehört.' Dieser so 
heitere Fall erhärtet unsere mehrfach geäußerte 
Annahme, das» man oben der kroatisch-sloveni» 
schen Föderativbewegung über magyarischen Einflus« 
auf die Kappe zu gehen sich anschickt. 

Kerr Srüstdeut, meine Zthr l so rief dieser 
Tage der wendisch« Hausbesitzer R a p o z im 
Marburg«? Schwurgericht«saale, al« er plötzlich 
seine goldene Uhr vermiete. Der Saal würd« 
sofort geschlossen und eine L«ib?«durchsuchung all«r 
Anwesenden vorgenommen — lkider ohne Erfolg. 
Der Verlust,räger sitzt nun häusig im sast fertigen 
Marburger Narodni Dom, wo er sich der Billig 
keit halber selbst einen Bliemchenkaffee braut. 

Aest »er AeutsHen i« pettau. Sonntag 
den 13. August, bei uchünstiger Witterung Dienstag 
den 15. August (Feiertag) findet in Pettau ein von 
den Ori«gruppen de« Deutschen Schulvereine« und 
der Südmark, dem vorbereitenden Ausschüsse de« 
Deutschen Sludenlenheim» in Pettau und dem 
Pettauer Turnvereine veranstaltete« große« Fest stat«. 
an welchem sämmtliche deutschen Vereine der Stadt^ 
insbesondere der Pettauer Turnverein (Bejirk«turnen), 
Männergesangverein, Mnsikoerein u. s. w. thätig 
mitwirken werden. Abgesehen hievon werden noch 
viele andere Vergnügungen geboten. Da« Rein-
erträgni« kommt zur Hälfte dem Deutschen Studenten-
heim in Pettau, zu einem Viertel dem Deutschen 
Schulverein und zu einem Viertel der Südmark 
zu. An dem Gelingen de« Feste« wird j«de«salls 
hervorragenden Antheil haben die Frauenort«gruppe 
der Südmark, welche um werkthätige Mithilfe er» 
sucht wurde. Die Einzelheiten de« Feste« werden 
erst bei der demnächst stattfindenden Versammlung 
de« gesammten Festausschusses festgesetzt und recht' 
zeitig bekanntgegeben werden. 

chonovitz. (21.Juni. 1899.) H o r v a t , RoS-
m a n n u. Comp. beehren sich hiemit ergebenst 
anzuzeigen, das« sie in Gonobitz vorübergehend 
Aufenthalt genommen haben, und eS sich zur eif» 
rigsten Aufgabe gestellt, jur Belustigung der deutschen 
Bewohnerschaft allwöchentlich mindesten» einmal ihre 
schriftstellerischen Begebungen in der „Südsteirischen 
Posf leuchten zu lassen. Ausgestattet mit einem 
ausgezeichneten Kundschasterwesen. sind sie in der 
Lage, alle wichtigeren Ereignisse de« Tage«, in«, 
besondere aber der Nacht zu verzeichnen und wo» 
möglich versehen mit den nöthigen lügenhaften Be. 
merkungen wiederzugeben. Besondere« Augenmerk 
richten sie jederzeit auf da« Hotel .zum Hirschen". 
Jak sie können sich der sicheren Ueberzeugung hin. 
geben, das« ihnen kein Gast, der dasselbe betritt, 
entgeht und auch kein Wort, da« darin gesprochen 
wird, unbekannt bleibt. Zur sicheren Erreichung 
diese« Zwecke« sind sie gern« jederzeit bereit, selbst 
die Fenstervorhänge beiseite zu schieben. Auch sind 
sie in der angenehmen Lage eine genaue Liste, aller 
sich mit Vorliebe mit Kornblumen schmückenden 
Personen behuf« allfälliger Vernaderung auszuweisen. 
Nur nebenbei sei bemerkt, das« hiebei den deutsch» 
gesinnten Beamten und Lehren, besondere Beachtung 
gezollt wird. — Nachdem die Firmainhaber selbst 
in jeder Beziehung vollkommen tadello« dastehen — 
Horvat hat ja nur mit Vorliebe nächtlicherweise 
da» Hau« Nr, 37 besucht, RoSmann wurde wegen 
nächtlicher Ruhestörung und Beleidigung de« Ge» 
meinderathe« bloß zu einer Kleinigkeit von 25 fl. 

i und Tragung der Kosten verur,heilt — so glauben 

dieselben, das« man ihrem Unternehmen, welche« 
aus der redlichsten Basi« fußt, wohl da» vollste 
Vertrauen entgegenbringen wird. Wenn sich auch 
viele« mit dem Priesterrocke, den die Seele de« 
Unternehmen« zu tragen die Ehre hat. nicht ver» 
trägt, so mag die« ja einerlei sein, denn dieser 

ist ja schon lange der seinige nicht. — 
schließlich sei nur noch daraus aufmerksam gemacht, 
das« man neben schöngeistiger L'ctüre auch für 
herrlichen Gesang zu sorgen weiß. De« öfteren 
die Woche erklingen die wundervollen Klänge de« 
»Hei Slovane* oder .Hrorn a peklo*. — Wir 
wünschen dem neuen Unternehmen den besten Be-
stand und geben die Versicherung, das« wir bemüht 
sein werden, dasselbe aus da» Beste zu fördern. 

Houobitz, den 23. Juni 1899. ( E i n a l t» 
k a t h o l i s c h e s L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Seit 
mehreren Jahren lebte in Gonobitz in stiller Zurück» 
gezogenheit der Privatier Herr Vincenz Seidel. 
Sellen fühlte er sich veranlas«». Gesellschaften aus» 
zusuchen. wenn er e« aber lhat, so war er überall 
ein gern gesehener Gast. Sprach doch eine reiche 
Lebenserfahrung und umfassende« Wissen au« ihm. 
Hie und da fühlte er sich auch veranlasst, auf 
verschiedene wirtschaftliche Gebrechen, wie sie unserer 
Gegend anhaften, aufmerksam zu machen und 
Winke zu deren Abhilfe zu geben. Seine Thätigkeit 
hier in Gonobitz war, wie schon oben erwähnt, 
eine stille, besonders aber war er stets dabei, wenn 
e« sich um« Wohlthun handelte. Am 20. d. M . 
hauchte er seine edle Seele au«. Tiefe Trauer er-
füllte alle, die ihn näher zu kennen Gelegenheit 
gehabt hatten. Doch unseren allbeliebten (?) Ort«» 
pfarrer erfüllte keine Trauer, kein Mitleid mit der 
trauernd Hinterbliebenen Witwe, ihn erfüllte nur 
der Has« gegen den Andersgläubigen, der diesem 
katholischen Priester in besonderem Grade eigen ist. 
Als an ihn das Ansinnen gestellt wurde, kirchlichen 
Beistand zu leisten, wie« er rundweg alle« ab. Ja, 
selbst die Kirchenleuchter, die man bei der Auf. 
bahrung stet« zu benützen pflegt, wurden nicht 
gegeben. Den Ministranten wurde verboten, bei« 
Leichenbegängnisse mitzuthun. I n aller Eile mus«,e 
zuletzt noch ein Kreuz angefertigt werden, welche« 
dem Leichenzug«, der sich — gestern um fünf Uhr 
nachmittag« in Bewegung setzte, vorangetragen 
wurde. Kein Glockengeläute ertönie, dethalb aber 
erfüllten die weihevollen Klänge eine« Trauer» 
Marsche«, den die Eillier Stadtcapelle vorzutragen 
die Ehre hatte, die Herzen der zahlreich erschienenen 
Trauergäste mit frommem Schauer. Die Einsegnung 
der Leiche besorgte der Hilf«priester der altkatholi» 
schen Gemeinde in Graz, Herr Josef Ferk. Am 
Grabe richtete derselbe eine tief zu Herzen gehende 
Ansprache an die Trauergäste. beionte, das« sich die-
selben durch da« letzte Geleite, da« sie dem Ver-
storbenen gegeben, selbst geehrt, indem sie sich nicht 
auf jenen einseitigen Standpunkt stellten, den die 
Priester der allumfassenden Nächstenliebe einzu» 
nehmen pflegen. Die Leidtragenden tröstete er, 
indem er darauf hinwie«. das« der Abgang de« 
theuren Verstorbenen nur ein vorübergehende« 
Staduim sei und wie der allbelebende Frühling 
die ganz« Natur zu neuem Leben erweck«, doch der 
Mensch, da« edelste Geschöpf Gotte«, durch 
den Tod für un« ja nur zeitweise entrissen 
werde. Und dem Todten selbst rief er zu, er werde 
die Ruhe leicht finden, die er gesucht, nachdem all 
seine guten Thaten zu dem Allmächtigen vorauD 
geeilt seien und für ihn vor dem ewigen Richterstuhle 
eintreten werden. Er lobte den festen Willen und 
die Ueberzeugung«ireue de« Dahingeschiedenen und 
ersuchte die Anwesenden, demselben ein ehrende« 
Andenken zu bewahren. — Aller Augen waren 
Mlt Thränen erfüllt und wohl so mancher stille 
Wunsch mag aufgetaucht sein, einer Kirche anzu-
gehören, deren Priester in der Sprache de« Volke« 
zu demselben reden. — I m Hintergründe bemerkte 
man unsere beiden Kapläne, welche andächtig zu» 
hörten. Einer derselben machte sich verschiedene 
Notizen. Entweder hat er sich die Grabrede auf» 
geschrieben und will sich selbe zum Muster nehmen, 
wahrscheinlicher ist jedoch, das« die Trauergäste auf 
die schwarze Liste kamen. Uns mag e« gleich sein. 
Die Unduldsamkeit der Priester wird schon ihre 
Friichie zeitigen. — Schließlich sei noch erwähnt, 
das« sich auch zwei Correspondenten der „Süd-
steirischen Post" am ganzen Traueracte be-
»heiligten. 

Nennen Hber—Auterdraußurg. Sonntag, 
den 2. Jul i d. I . findet auf der Strecke Ober— 
Unterdrauburg da» Straßenrennen über 200 Kilo» 
meter statt, bei welchem die Herrenfahrer-Meister» 
schaff der österreichischen Alpenländer au«getragen 
wird. Der Start findet um 6 Uhr früh an der 
Tiroler Grenze, nächst Oberdrauburg statt. 
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Bad Küffer. Trotz des herrschend«» ungün-
stigen Wetter« erfreut sich da« „Kaiser Franz 
Josef-Bad Tüffer- wie alljährlich eine« großen 
Zuspruch««. Au« der Fremdenliste entnehmen wir 
u. a.: Herr RegierungSrath Goepel s. Gemahlin 
au« Dresden? Frau Marie v. Papay, General«» 
gemahlin au« Graz; Herr G. Ritter v. Bartel«, 
f. u. t. Generalmajor f. Gemahlin au« Graz: 
Se. Excellenz Max Ritter o. RodakowSky, f. u. f. 
Feldmarschall-Lieutenant au« Graz? Herr Anton 
v. T«ffely'Mar«heil, k. ung. erster LandeS-Finanz-
DirectionS-Secreiär au« Graz; Herr Josef Edler 
von PaSka, k. u. t. Generalmajor au« Graz; Frau 
Gräfin Aliotti mit Tochter Comtesse Aliotti au« 
Eonstantinopel; Madame Emirze au« Smyrna; 
Ee. Excelltnz Josef Ritter v. Rodakow«ky, k. u. k. 
General der Caoallerie au« Meran:c. Zu den 
besonderen Errungenschaften, welche in dem betann-
ten Thermalbade Tüffer in dieser Saison mit 
außerordentlichem Erfolgt in Betracht kommen, 
trat die Erzeugung der au« den berühmten bacterien-
freien Quellproducten gewonnenen Syphon», welche 
nicht nur al« Taselgetränk gepriesen, sondern auch 
bei Erkrankung de« VerdauungStracte« (Magen-
und Darmkatarrh) von unübertroffen günstiger 
Wirkung sind. Kein Wunder, das« die prachtvoll 
au«gestatteten Thermal-Eyphon« schon in die ganze 
Monarchie massenhaft versendet werden. Die vom 
Badeeigenthümer Herrn Theodor Gunkel neu ein« 
gerichtete hydro-therapeutische Anstalt, welche unter 
der gediegenen Leitung de« Ches-Arzte« Herrn Dr. 
Ritter v. OrtynSki, ehemaligen erzherzoglich Hoch-
und Deutschmeisterischen Badearzt«« und nachherigen 
Chefärzte« der Kaltwasser-Heilanstalt Eggenberg 
steht, stellt sich al« eine Specialität ihre« Genre« 
dar. in welcher ausschließlich die Wässer der Ther-
malquellen in den verschiedensten Temperaturen, 
in Form von sämmtlichen hydriatischen Proceduren 
(Halbbäder. Abreibungen k.) zur Verwendung 
kommen. Die Combination der Möglichkeit, sowohl 
die bekannten Thermalbäder, al« auch hydriatische 
Proceduren mit den einzig dastehenden Quellen» 
producten applicieren zu können, kommt vielen Fa-> 
milien, bei denen Familienmitplieder verschiedene 
Leiden besitzen, durch den gemeinsamen Besuch de« 
Curorte« Tüffer sehr zu statten. 

Aohitsch-Sauerbruun. Die gefertigte Schul« 
leitung erlaub: sich dem löbl. Thierschutzvereine 
in Cilli sür Bücher, die an die Schüler vertheilt 
wurden, und sür Wandtafeln öffentlich den Dank 
au«zusprcchen. Zugleich sei öffentlich gedankt dem 
löblichen Bezirksausschüsse Rohitsch. welcher zwei 
Stiegler'iche VeredlungSiaseln der Schule spendete. 
Hochachtend H. Damofiky. Schulleiter. 

Autersteirische Ztäder. I n Römerbad sind 
bi« zum 17. Juni 117 Parteien mit 291 Perso» 
nen zum Curgebrauche eingetroffen. 

ßurort Hleichcuberg. Diesem schönen Bade-
orte der grünen Sieiermark, der erst vor 2 Jahren 
da« Jubiläum seine« 60jährigen Bestände« feierte, 
mög mit vollstem Recht unter den Curorten Oester» 
reich« eine erste Stelle eingeräumt werden — theil« 
hinsichtlich seiner weltbekannten, heilkräftigen Mineral» 
quellen, theil« mit Rücksicht auf seine günstigen, 
klimatischen Verhältnisse welchen beiden seilen« 
ärztlicher Autoritäten eine besonder« heilsame Wirkung 
für Erkrankungen der Athmungtorgane zuerkannt 
wird. Ader auch die Mannigfaltigkeit und die 
mustergiltige Einrichtung der in Gleich-nberg de-
findlichen Kuranstalten, wie z. B. die verschieoenen 
JnhalationSrääme, die pneumatischen Kammern, 
die Bade- und Kaltwasserheilanstalten, reihen den 
Ort unter die Heilstätten ersten Range«. Den An-
forderungen eine« bedeutenden Curorte« entsprechen 
in dem anmuthigen Villenstädtchen ferner auch 
sämmtliche sanitären Einrichtungen, sowie die Ver-
pflegung«- und WohnungSverhältnisse. Bezüglich 
der letzteren ertheilt die Curdirection. unter deren 
Leitung auch mehrere herrlich gelegene Villen mit 
schönen, gesunden Wohnräumen stehen, bereitwilligst 
Auskunft. Von den Heuer gebotenen Neuerungen 
de« Curorte« mögen die Zuleitung eine« auSge-
zeichneten Trinkwasser« vom Hochstradner Kogel in 
di« der Curverwaliung zugehörigen Villen, die Er« 
richmng von Einzelncabinen sür Inhalationen der 
Fichtennadeldämpse. die Erweiterung einiger An» 
lagen, mehrfache Verbesserungen in den Curan-
stalten und von den Neubauten da» stattliche 
k. k. Postgebäude hervorgehoben werden. Für da» 
Amüsement der Curgäste ist auch mit Beginn der 
heurigen Saison durch die Curcapelle, durch da» 
Theater, durch Concerte, Tombola. Reunionen :c. au«-
reichend Sorge getragen. Badesaison vom 1. Mai 
bi« 1. Ociober. 

Aur Photographie sür Amateure! Anerkannt 
vorzügliche photographische Salon- und Reise-Apparate, 

neue, unübertroffene Moment-Hand-Apparate, wie all« 
photographischen BedanS-Artikel bet A. M o l l , f. n. f. 
Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. Photographische 
Manufactur gegründet 1854. Auf Wunsch große illu-
strierle Preisliste unberechnet. 3452-b-67 

Briefkasten der Schriftleituug. 

Aach Hleumarktl in Hlerkrai«. Raum-
Mangel« halder musste der Bericht für die nächste 
Nummer zurückgestellt werden. Heil! 

a n l a s t e ? » ^ 
di« fl. 14.CJ p. Mtl. 
Teide »»» 45 kr 
tKten, natbttt ua( 
>»« 

mrtfartij« He-iiirl'crg-
«. — in t( i TiwMtnfltn <8<-

• t « (»it»- »»» ftmtfni 
uii-n 

llbriken <i «.!.«••.) Zürich. 

Fremdenliste 
ßottt Stadt Wien. 

Georg Ritter v. Lllllgic, k. u. k. Feldmarschalllieu-
tenant N̂eusatz : Ritter v^LeisiMiz, k. u. k. Hauptmann, 
Raab; OSkar Rath, k. k. GerichtSrath, Graz; Karl 
Fischer, Kaufmann sammt Frau, Graz; Sigmund £aa, 
Kaufmann sammt Frau, Wien; Morih Lzxber, K^uf-
mann sammt Familie, Trieft ; Grnst Jzjfek, f. u. f. Lieu-
tenant, ®vfl»; Baron Odamaitsch. Sulsbesitzer sammt 
Gemahlin, Wöllan; Emil^Slrij, Hültenbefttzer, Znaim; 
Vincenz Veilh, Reisender, Sraz; Karl Lauschfuch. Kauf-
mann, Frankfurt; Josef Müller, Kaufmann, Brünn; 
Moritz Geirniger, Kaufmann, Wien; Franz Fuchs, 
Kaufmann, Dien; Franz Loschnik, Bauleiter, LaibaH'; 
Josef Zambosi, Kaufmann, Graz; I . Maschek, Kauf-
mann. Agram; G. Metiku«, Kaufmann, Venedig; 
Johann Kohn, Carl Dünzcr, Ludwig Weschb<rg. Julius 
Putzkeiler. Otto Kohn, Ernst Pick, Adolf $£gt, Reisende, 
Kaufleute, Wien; "Josef Ber, Kaufmann, Wien; Tmil 
Himmler, Kaufmann. Prag ; Heinrich Cenlncr, f. u. f. 
Oberlieutenant, Brünn; Karl RosSmann, Kaufmann, 
Wien; Karl Wilcher. Reisender, laibach; Karl Kotiza, 
Reisender, Wien; Josef Beider, Kaufmann, Wien; 
Aloi« Axmann, Kaufmann, Berlin; Franz Geiger, 
Kaufmann, München. 

Kote! Wahr. 
Dr. Franz tzchuscha. k. k. BezirkSarzt, Wer»; 

Victor Krajnc. k. u. k. Oberst, Krakau; Han« Ma-
choritsch, k. r. Kanzlist mit Frau au« Graz; Anna 
Zchrainel, BäckerSgattin, Marburg: Relly .GcMr, 
BankbeamtenSwitwe mit Fräulein Tochter an» Wien; 
Franz, Tberele HMt ld , Private, Graz; Richard 

Baukdeamter, Trieft; Heinrich JlllxJ, Reisender, 
Budapest; Raphael von Budav, Baron Wimpffen. Franz 
Habadztz. Heinrich Vaver. Erich Klimbacher. AloiS 

Nirolau» Pauluzpit̂ ch, k. u. k. OberlieutenantS 
äu?' Graz; Friedrich Hanke, Direktor i. P., Graz; 
Fran, Hartmarn, Hauptmann, Graz; Josef SSkler. 
Tischlermeister, Ära,; Franz Krall. Kaufn,ann, Cazma; 
Alexander Paltcr, Agent, Agram: Anton Ng^le, k. k. 
Professor und Stadtschulinspeetor, Graz; Agnes Plizksl. 
t. f. RechnungSrathSwitwe, Wien; Jlma Primosich, 
Klosterneuburg: Mathilde HirnsKlM, Oberingenieur«-
gattin: Badette Sladek, Privakk^Wien; Fran, Wimmer, 
GeschästSreisender̂ Äien. 

Kotel ßlephant. 
Josef Schwarz, VerftcherungSinipector, Graz; 

Fran, Puschnik^kT' u. k. Hauptmann. KarlSburg: Dr. 
I . Firb^i und Franz Stettner, Aerzte, Windisch-LandS-
berg: Alex. Deqle. Brauerei-Depütinspector auS GösS; 
Marie ScheleMa, Private, Bosnien; L. E. Lrdmann, 
Privatier, Eggenberg bei Graz; Emil von Zamponi, 
k. u. k. Generalmajor s«mmt Frau, Agram: Friedrich 
Arnhold sammt Frau, Ingenieur, Graz; Josef Weiß, 
Privatier, Wien: Josef Mayer, Privatier, Graz: J.Mein-
bänder, Privatier, Klagensurt; And. Pag^S, Militär-
geistlicher, Trieft: Fran, K M r , l. u. t Hauptmann, 
Trieft; Math. Treviiani, Privatier sammt Tochter, 
Trieft; Wilhelm PjtiAu,, Hauptcassier, Brünn; Marie 
Hant, Private sammt Tochter, WSlla«: Suphrosine v. 
Drmjtz, Grundbefttzerin sammt Tochter, Ujvidek: Cd-
mund Kavicic, Kaufmann, Laibach; Johann TerSek, 
Reisender. Unz a. d. D. ; G. Reisender, krerÜi 
(Eüdtirol); Jg. LeSko^k, Agent, »gram; Hermine 
KaiserSberger, ArztenSgatlin sammt Schwester und 
Kinder au« PtMUrg; I . CnifUia, Geschäftsmann, 
Agram; E. Nieger, Reisender für Maggy, Bozen: 
A. Osberger, Arzt, Wien; M. Ark», Kauf-
mann, Laibach: I . FilatS, T. Praller, Stefan 
Posch, Reisende. EibiSwald; I . Feldbauer, Rei» 

sender, Wien; H. Sß&ikr, Kaufmann, Wien; Dr. 
Ev. MMvic, Wien; Philipp Bubak, Versicherung«-

Jnspector, Trieft; August Lenaffe. Safetier, Brünn; 
Josef Meugv»f, Reisender, Wien; Josef Plattier, Rei» 
sender, Laibach; Franz Lcl^mze. Reisender, Wien; 
AloiS Ga.Ftl.tr, k. u. f. Major, Pettau; Baron Fiedler. 
Gutsbesitzer, Schloss Görzhof; Julius Stander, f. u. k. 
Major, Cattaro; Emil Suiauacnier, Privatier, Sta» 
nislau»; Stefan v. Tanbachy, Privatier, Agram. 

( K t i l ^ F u l 
Anstrich für w«i< 
außerordentlich d« 
Fußbodeulä'ck ist 
tor Wogg in Cil 

mgej 
l lack) ist der vorzüglichste 

Ven. Der Anstrich ist 
W W 9 trocknet sofort. Keil'» 

l i Traun ^ Stiger und bei Vic» 
" I c h . 36—99 

»aft 

e r h ö 

Aitz. Aeues Älaturfteilverlahreu. Wir machn» 
unsere Leser auf den dieser Nummer beigelegten Pro» 
speet, betreffend »«ttferiihmtt Werk .BUz, Neue» 
NaturheilvenMenV aufnMksam. Bilz hat in diesem 
Werk alle« sorgfäMg zusammengetragen und Übersicht» 
lich geordnet, wa»auf i-.tftm Gebiete jemals Nennens-
werte« und Ers»eßliche^Mtltistet worden ist. Selbfl 
in KranheitSfälle«. u» «-lchcn dein Kranken von an-
derer Seite mehr wink», gibt ihn» 
»Das neue HDvMahren" noch Trost und Erleich» 
terung uM^in Dielen Fällen auch die so heiß ersehnte 
Gesu»dh/t lt^Oer. Da« Buch ist daher wirklich eil» 
goldene« zu n»nen und sollte in keiner FamiUe fehlen. 
Der Um^tan» dass das genannte Werk bereit« in we» 
nigen Iahretr die 85. Utiflage erlebte und schon über 
60t>.0(X> ^emplare davon verkauft wurden, gibt wohl 
am besten Zeug»« von dem außerordentlichen Wert 
desselben. Man bezieht da« Buch am besten durch die 
Buchhandlung de» Josef D i e t l , Wien , 7. Bezirk» 
Kaiserstraße Nr. 86, welche auch bequeme Zahlung«» 
bedingniffe gewährt. 

m m m . 

D i e B o a d f t u n s 
K o r k b r a j f A • Z e i c h e n s , «*o-

w l e « l c J ^ r o t h e n A d l e r -
E C l q u o M f « ' w i r d u I m M c l i u t z 

e u a p s o M l e n x« x« i» d i e taüu-
U K e n F t t l ü c h u i i f e n v o u 

Mit Bewilligung der k. k. Statthalterei in Otsz übernehmet 

»ments 
auf Ze i ty^T iV i t tA , Lü f f e rnngswerke , Mode» 

Z e i t a n g e f n i ip Vchjls > T?nmnnr 
Ans Wunich lege J^gPPrgljeblkfl tur Autwahl Tor. 

>chacl)tuDgsv.4nt 
P h i u » | ) S d b c h , G r / z , Keplerstr. 8 , 

Büc®^olp.. *»pi«r- & ScJ îbwaronhaadluilg. 
mit >0 Silinl^ksthhindl. Pruii *ümh«rf, Laihwh. 

l'.lygr * SM»-M 

'Köhere 

Deutsche Heweröefchute inKohenstadt. 
(Mechauisch-technische Abthlg.) 

OeffentlichkeitSrecht laut Ministerial-Erlaß vom 
9. Frbruar 1899, Z. 655. 

I m Schuljahr« 1899/l900 wird «n I., I I . 
und II I . Jahrgange d«r höheren deutschok Gewerbe« 
schul« (mechanisch-technischt Abth«ilugE) Unterricht 
ertheilt werv«n. J 

Di« AnmeldungSfrist dauert. .viS 10» Septem-
ber. Die Aufnahmsprüfungen werden am 20. Ju l i 
und 10. September vorgenommen. 

Der Lehrplan ist dem^ an den k. k!. Staatt» 
gewerbefchulen gleich. 

Der Besuch der Anstaü kann beste-,« empfohlen 
werden. Die Anstalt tisnach den neuestien Ersah-
rungen bestens eingenchtet. Für den Lehrkörper 
wurden tüchtige Lehnräfte gewonnen. Diie Schüler 
sind in der kleinen-Stadt leicht zu überw.achen und 
zur Erfüllung ih«r Pflichten anzuhalten.. Nähere» 
ersieht man al ld aus dem Prospect« de:r Anstalt, 
den die Direktion auf Verlangen zusemdet. Die 
Direktion gitt auch auf Anfragen berreitwillig 
Auskunft. J 
Für die Leimng de« Vereine« »Deutsche: Gewerbe» 

schule in Hohenstadt" 

H e r m a n n B r a ß m. pj., 
Lbmann. 
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l l l e i s . 3828—"7 

Beginn d e s X S c h u l j a h r e s a m 16. S e p t . 1899 . 
Schnlprogramme kostenfrei durch die Direktion. 

Zur Neuanlage Ton H i i i m - T c l ^ f e r i i H ' d -
«nd T e l e f o n - A n l a g e n , E lec t jMr-Appara ten , 
Thor- and Gewitlbeklingeln a|dri\]]en in sein Fach 
einschlagenden Repar&tureiypflifnehlt eich unter Zu-
Sicherung prompter utuLdUflleer Bedienung 

Schmidt, 35,1 

Sa .p tp l a . t s6 2sTr. 1 6 , 3 . S t e c J e . 
Preisvoninstbläge bereitwilligst. 

Saxlehuer« 
B i t t e r w a s s e r 

J ä n o s " 

Als.Z>»<kkeste a n e r k a n n t u n d b e w a h r t . 

Mehr a l s 1000 Gutachten h i r v o r r a g e w l B r A a r i t a . 

Apparate 

L e c b 
k. und «. 

(Knnsttischle 
S9S4-61 

(auck für Radfahrer) 
i a l l e n P r e i i t n . 

UnutvITeKanflfc'n Moment-Anfnah-
voarden Tagesereignissen sprechen 

en fflr die Qualität unserer 
App^ite. 

^ ( H ' l l h . K U l l e r ) 
VM»onlac ta r sä r Photographie. 

S (Constr.-Warkstätte.) 
r a h m 31. 

£ 7 s . S 3 S 3 DI* I u r Bereitung eines kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

thigen 
vollstä 

Apo 
Steck 

Vor schlechten Nachahm 
Zeugnisse gratis und fra 
sind amtlich ge] 
sterimn des iMvm s 

übet Izen ahne Zucker empfiehlt 
reichend zu 150 Liter 
er H a r t m a n n 

Konstanz,Baden. 
wird ausflslcklich gewarnt ! 

zu Die-isten.Ä- Die Sabstanzen 
Verkauf voiyhoh«n k. k. Mini-

Kr. 19.830 Vom 27. Jänner 1890 
g e s t a l t . — Allein eetjrtu haben bei 

3 x £ a i ^ i n . S G 2 £ e I d . " b a c l i 
in Altenstadtwik Feldkirch in Vorarlberg 

8676—73 Prela * Gulden. 

Tapeten 
für Wände und Plafonds, d u P r e i s w e r t e s t e 
in Bezug auf G e s c h m a c k und Q u a l i t ä t in 
r e i c h s t e r Auswahl nebst allen hiezu gehörigen 

Decoratiotil - Artikeln, 
wie: Tapetenbffden, plastischen Plafonds aus 
Papier, Stuck, wie auch Holzleisten, naturell 
und Oold. 

B e s o n d e r e n W ü n s c h e n , die »ich bei 
grösseren Ausstattungen oft geltend machen, 
wird eingehendst tni^prochen. 

t f f e r % l M n s t e r b ü c l 
und Auskünfte werd 
oder schriftlich erte 

eben jederzeit zu Diensten 
rd#n bereitwilligst mündlich 
ili. / ' 3837—51 

Philipp Haas & Söhne, 
k. u. k. Hoflieferanten, 

Möbelstof f - und T e p p i c h - F a b r i k s l a g e r , 

H e r r e n g a s s e , ( s i 1*112% L a n d h a n s . 

H Prtaliert Cilli 1S88. Prämiiert Ctlll I8KH. 

u n n T i u n n c n i i u n u 

VEMIBSTE 
MARTIN URSCHKO 

Bau- und Möbel-Tischlerei 

M M I b J K 

lere uat. 
rffSItn 
«•Wi. 

# 

Rathhausgasse Nr. 17, CILLI, Rathhausgasse 17. 
2990—? Gegründet im Jahre 1870, 
übernimmt alle Arten Ton den k l e i n s t e n bis zu den g r ö s s t e n B a u t e n . ^Anfert igung von F e n s t e r n , > 
T h ü r e n , P a r q n e t t - und E i c h e n b r e t t e l b ö d e n . V e r t r e t e r der i#rahmten Parquetten-Fabrik ron ' 
S a l c a n o be i G ö r z . A l l e A r t e n P a r q n e t t - und B r e t t e l m n 0 t # r stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten f e r t i g e b e a m l a g e n e F e n s t e r und T h ü r e n , nach- * 
dem ich einzig und allein hier zum A n s c h l a g e n ber||g!mgt bin und s p e c i e l l f ü r A n s c h l a g e n ' 
das Gewerbe habe. ^ > s > 

F e r t i g e D o p p e l - u n d H r e o x H f i i r e i i u . v e r s c h i e d e n e F e n s t e r ! 

c o m p l e t I x ' K c j i i r o i t c u « t f h e n n m L a g s e r . 2 

G r o s s e M ö b e l n i e d e r l a g e , « U d e n t s c h e S c h l a f z i m m e r - G a r n i t n r e n aus Nussholz für < 
s ä m m t l i c h e A u s s t a t t u n g e n a l ly thWungen p o l i t i e r t e und m a t t e Möbeln. Für S p e i s e - , S a l o n - < 
u S c h l a f z i m m e r t a p e z i e r t e G a r n i t u r e n . Ferner M a t r a t z e n , E i n s ä t z e u. g r o s s e Di v a n s , s t immt- j 
l i e h e t a p e z i e r t e M ö b e l warfen nach Mass und j e d e r Zeichnung b i l l i g u . s c h n e l l s t e n s ausgeführt. 

i r G r o s s e J J n e < l c r l a i r e t o i i f e r t i g e n § A r ^ e n 5 2 

nach der n e u e s t e n Ausführung gekehlt, in der f e i n s t e n F a ^ o n , k e i n U n t e r s c h i e d von M e t a l l - 3 
a ä r g e n , von der k l e i n s t e n bis zur g r ö s s t e n A u s f ü h r u n g . Sowie auch M e t a l l s ä r g e stets alles Z 

am Lager M W " s t a u n e n d b i l l i g . " W U 

Semen, »bet 
Ins# oen KkeIWrt 
Ha In nun i»otin!«r« 

U. orai cteMiul t u t t r * " 
O'l-O «afwknkrtt ,»d 1 
M n i l l i i i n t a srttk. 
bP4Jt»K ••MSuitf, 'dfcrift!. <sa'antl« 
»ad SerpMtini« ß. loo netto üaHa. 
pm. B»s. R. 10.- »»,»»« s«e k.4*. 
»«! rtor-ftfi» F't jtetU. «rftr» Birart 

Mi Maubkitta, 
IX., *. 

F r e f o l a u e r S a n e r t i r i r f f l i i e n , 
Wüster alkalischer natflrlioher AIpensäumM^W»^ ̂ gezeichneter Wirkung bei"chron. 
latarrher, insbesonder» bei S a r n M a M M n g , chron. Katarrhen der Blase, Blasen-
biJ Nieren iteinbildung undlps^lflght'scher Nierenkrankheit Durch «eine Zusammen 
»etiTing and Wohlgesdas^fzugleich bestes diätetisches und erfrischende« Get ränk . 

P r e b l a u f t r - T l r u n n e n V e r w a l t u n g in F r a b l a u - S a u a r b r u n n , 
Poat St. Leaahard (Kirnten). 3544-91 

Schiller & Heritschko 
T h o n w a r e n - E r z e u g u a g 

Marburgs, Nr.SI 
empfehlen ihr reiches Lager e ig^i r Fabrikation von: 

K a c h e l ö f e n in einfacher, sowi#fpraktisch und moderner j 
Ausführung, in allen erwsijKicEten Farben von fl. 16,— an, 
mit geschliffenen Fug'j jwrtig gesetzt 

S a l o n ö s e n u n d K a m i n e , streng stylgerecht, mit höchst- j 
möglichster HeizUaft. 3758—45 

Ofan mit geschiahflichen sowie biblisch-geschichtlichen Dar-
stellungenionillen erwünschten Farben, auch in Majolika I 
und aufjfCiss und Elfenbein feuervergoldet. 

S p a r h e r t f e , fertig gesetzt, aus blendend wei«sen Porzellan- ! 
kagltfn sowie blaugraoen und weissen Thonkacheln, auch j 

^Jriinsportabel mit früher gearbeitetem Eisenzeng. 
W a n d v e r k l e i d u n g e n tdr Küchen, Badezimmer, Closets | 

etc. ans beliebig Jecorierten Porzellan- und Thonkacheln. | 
F ü l l ö f e n nach bestbewährtem eigenen System. 

Eecorationagegenstände flrWohntmgen, Grüfte, Gärten j 
Annahme und gewissenhafte Ausführung aller Reparaturen.I 

4irutit. Billigste Preise. Kosteivaraistkllf« triMha »ir kesteilos u i k«rtilwilligat. 

i sasssasasass&äßasaaEsaEssssss tBasaEaEssässssss 

N W i i r t n l i e n s t , 
dauernd vnd J J ^ w V ^ j e t - j t sich ge-
achteten, arbeitwe'idigen a d sesahaften 
Persönlichkeiten durch Cenwnahme einer 

IHndischenp ersicherungs-
ersten Puffet . Anerbieten 

unter ^riWM^^^AO^>o«ilagernd. ssss—to>3 

trU^Fgfossen Zimmern, Köche, ZngehSr 
Ur vom 1. Juli zu vermiethen. — Anfrage 
bei der „Grfinen Wiese". 3935—51 

Musikwerke 
liefert zoll-

f re i gegen Monatsraten von 8 fl. 
an die Musikalienhandlung 

Bial.Freund&Co.iaBreslau 3920 
Ausführliche Kataloge gratis. *-63 

The Premier Cycle Co. Lim -: 
® Ü F L I C A L , 

9 

T ' & - C \ ( i t c 

k * " • i l v a i ™ / </ 

C o i r ^ f i t r y ( E n g l a n d ) 

* t ü | ( C r ( B ö h m e n ) 

Nürnberg - Doos. 

G r ö s s t e 

's 
• i i l •: 

F a h r r a d -

w e r k e des 

Cont inents . 

Vertreter: 3651-61 

l U o r i t z L l l f i s e r , B a u - und M a s c h i n e n s c h l o s s e r e i , Ci l l i . 
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;5) W e r erprobt haltbar« a d 

dauerhafte 
ai«l»»«it kauiaa will, 
«» Maateikart« itt 

i i o s e 
Bchn«idenn«Uter nur 

a r o s s k y , B r ü n n 
ie fttr*nf aoUd« Gasrhlftag«J>aluung tlk«**r Firm* ve r tHanc* 

BnftMeaiitiiU«oM Badianuiu. 
VV-mIt durch hob« PaMtt«, noch modere BMtochuupn w«rdeu 

3552—53 

Molls Seidl itz Pulver. 
Moll'« TVni« o4>)it wen« Jede 8cb»eht«l und jede» Pnlrer 1 1 1 1 Scbotiniarke und Unterschrift g£« 

Moll 'a S e l d l l t z - P n l v e r «lud för Magenle idende ein unübertreff-
liche« Mittel, von den Magen kräftigender und die Verrftuungstbätigkeit Bteigern-
der Wirkung und als milde autlsisendes Mittel b r f ' *ö tuh lve r s top fung allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwissern etc-^irzariehen. 

Preis der Original-Sclwdreel I fl. ö. W. _ 
BV~ F a l B Ü L c a t a - w e i d e n . gg f t c3a . t l l c l i . "ver fs lgs t . " W 

Moll ! Frar.zb jantweinu-Salü 

V n p r l i t wenn [Jede larche A. Moll'« Sclmtimarke trifft und mit der Bleiplombe 
H l » e c i u , r .A . MOLL- verschlossen i»t. 

Moll '* F r a n j ( 6 r a n n t w e l n a n d Sa l» ist ein namentlich als s chmer r -
s t i l l e n d e E i n n 
k\ltungen bestbeb 

P ^ i a der plombirten Original-Flasclie fl. —.90. 
Hauptversandf durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tachlauben. 

In den Mpots der Provias verlange man ausdrücklich A. MOLl's Präparat«. 
D e p o t s : En gros: A u g . B ö h e i m , B o h i t s c h S a u e r b r a n n . 

A l b a r t Z o t t e r , F r a s s 1 a u. 3452-5 

ne bei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Er-
>s Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
r * a . i t E I S E N 

(Für Sc 

von niediiinisclien Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Brann, Hofrath ProLMn\ Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 
Freihenn von KralK-Ebinjr, Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. 
liitti-r von IUo*i«li|-Hoorho(, Hofratb Prof. Dr. Neusaer, 
Prcf. Dr. Schaf t« , Prof. Dr. Weinlechner, vielfach 

•wendet und bestens empfohlen. 

schliche uud Reronvalescenten.) 
M i 3426—103 

.C Hifbrttir Ttrrfnillet» t 
a XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

U&'CongTees für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894 
Ital. General-Ausstellung T u r i n 1898. 

& o l r f f > N f . M r t i a M r * * / 
Assetellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m a t a r -
d a m 1894. B e r l i n 1695, P a r i a 1895, Quebeo 1897. 

— Ueber 900 ärztliche Outachten. 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
»eines vortrefflichen Geschmackes wegen besondere 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Ea wird in Flaachen an '/« Liter k fl. lJtO u. 1 Liter 

& fl. Ü.ÜO in allen Apotheken verkauf t . 

Apotheke SerravaUo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u a v o n Mediz ina l w a a r e n -

Gegründet 184». 

H 
Herreogasse Nr 

mann z 

Juf̂ atz-
SchorusteiiU 

Frup«tte L Prtigeoaraiti gntii. 

Ärieapengler 
KiLI, Htrrengasse Nr. 3 

eapftehll 
H o l z r e m e n t -

a r h | i a p p e i l r e k n n g e n unter lang, 
äliriger Garantie sowie sämmtliche Bauarbeiten 

u. Beparatureu Lager von Blech- u. Lackierer-
ware. Eiskästen, Ventilators, heizbare 
Badewannen, Badestühle, Wagenla ternen , 

Cloaetaufatellnngen etc. etc. 

8080—49 

3551— / — 2 

Tuch versandt nur für Private. 
MO aus rutM 

i ?«!>« 
echter 
I Schaf-
w o l l e . 

I. »SO so» joter 
B i n C o u p o n , 3 1 0 m » l 
l a n g , g e n ü g e n d f ü r «. i « 

1 H e r r e n - A n a n g , £ ,ZZ » 
. k o i t e t n u r t i s S l S Ä « 

Bin Coupon so eehwanam Saku-dtisw« n. 10.— 
DtbKitahsr Stoff» von I. » » per MeUriufwSrU; Loden in reisen-
den färben von 1 Coupon IL e -—»«Äupon 0. r96: Paruvtenn» und 
Dosklngt, Staat»-, BahnboaMMB- ». Rlehtoe-Talar-Stoff«: feiast« 
Rvnmtnirn« o. dbtvlot^feowifl Uniform-Stoff« Ar di« Vbus-
wiahe und 0»nd»y»ew« »tc. «tc. versendet su Pabrikspniaeo di» 

alfreell und solid bestbekannt» 

' S W ? " K i e s e l - A m h o f i n B r ü n n . 
J X Z r grmtlfl i>d fr*»«* — •aetergetr*«« Uiliriaf. 

Zur Be»*ehi«ngt Do P. T. Puhttcom wird banden darauf aufm«rk-
ani gemacht, diai sich S4off« bei dlrtoUm Besuge bedeutend 
liUger adj di« tod d«n ZwMciMjnhAndlera bosteiltcn DI« 

Firma Kle»»l-Arahof in Brünn venendet sSmmUicbe Stoff» su 
wlrklletifi Fabrtlc»|ie«t<BhJiai_ABl|0ilMJj»agJ^*ga-

Daa bestrenommierte 

T i r o l e r I - i I n - V e r W i m i i 

Rudolp 
I n ^ s b ] 

^ a u r 
s b r n o k 

R u d ^ f p h s t r a s s e K r . 4 , 

Kehlt seine durchgehende 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwoll-

D E N . 
F a b r f c a t e f ü r H e r r e n und Damen. 

Fertige llwvelock» aaaad Wettermäntel. 
9 V Cataloge und Muster frei. - M G H491-

^ T e l e r m ä r k i & c h e ^ n d e s 0 r a n s l a I t - 7 ^ 

| Comfortab/er* 

' » l i r n - SAISON 
MAI-SEPTEMBER 

W - H E R R L I C H E L A G E ! 
Test,s,,i billiger Sommeraulenthall. 

1GI ä n Z ende | bei Kr ankheifen des Magens, der Leber, 
Heiles Folge • d e r N i e r e u p l ^ e r Alhmungsorgane! j 
"" berühmte alkilisch~saJiniscktlli/eße/}: ( 

AlleSalfungenCupen. AusführLPnispecfeyahs durch die OirecHon. 
sett-ee 

Hciiiricli ßepjiitsfli, 
Z e u g s c h m i e d f ü r B r ü c k e n w a g w i t a u u . K u n s t s c M o s s e r e i 

t e i e r m a r k ) 3 7 7 3 ^ 1 C I L L I 

erzeugt Decimal- auch Centi|fif-Brücken-Wageii, Gitterthoren u. Geländer, 

Ornamente* und Wappen aus Schmiedeisen, 

Garten- u. Grabgitter, Heu- n. Weinpressen, Tiefbrnnnen-Pampei, 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t . 

S e i t d e m J a h r « I S 6 8 w i r d H 

* B e r g e r ' s m e d i c i n i s c l i e 

T H E K R S E I F E 
W» u Kllalkm n t tot rillt* praktischer A«r»t»n «rprobt würd«, oufct 
k 0»»t«tr«i«b-ün«»rn, «oed«™ wek in D«tjckl«nd, rnabr*i«k, d» 

b. Am Scinii *te. (« ( •« Hsattcldea, iml mn4«r« pp« 

H & n t a a s s o h l a g e v e r s c h i e d e n e r A r t 
tast %wtwn RrfolM ui|«w«&d«t. Di« Wirkung der B^rget'iÄMJ 
kyfiMdaeh«« Ml t u : tar Kntf«m«rvf dar Kopf- nnd 
umr R*iaignng nnd DMaaftctfon der Kant i«t gt«i«kfnlt$ 
u i r b u t . — B e r r e r ' i T h e e r M l s e «nthUt 4 0 H I f o l x -
« b e e r «nd nntwarkiudet sieh VMenthch von ftbrig«n 
!Th««r*eisen Handelt. — lmr Ver l i t t«ui t | f T I o 
« e h n n g e n bafehr« «an an«4r«ck!ich B e r f f / l T b e e r -
M l f e «nd acht« ans di« hi«r abgedruckte Scbut^arke. 

Bei h a r l n & e k l g e n H a n l l H d c n ^ «aStall« dar TbtrmiH « i t Brfotf 

Berge r 'R m e d . T h « r r - K c h w e f e l » e l f e 
U f i n e i r t — kl» • t l d a r e T k M r y f t * n r B«Mit>(w>( «U«r 

C u r e l n h e i M i de« T e i n t « , 
f««tta B»st- «ad ¥«pfu>sokli«* d«r fcoder, towi« »I, «nftbartr^fftiaa« koci t t i ie i i 
W t H b - »nd > « d M « t ( k f t r dar l l f l l r b « « B e d a r f dUat 

Berger's Olyoerin-Theereeife, 
Vi« 86* Glycarin anthut « a i ^ t n porfsmirt i»t 

Preis per Stück jeder' Sorte 33 kr. sammt Gebrauchsanweisueg. 
Von den I W I p v a « t ( « r ' H l i » m e d l e t n U e k • h o a m e t l M h c a 

•«treu T*rdt«i«f> lô Moadwe ktrrornkotai •« ward«: B.nioaaalf« isr 
Vorfauiarsng d«, T u p ; Bnraxarlfa j«fM> Win »er In; c»rt>«llelsf in 
OUttaaf dar N»»tA»l BlstUrnuWn nnd all dminSelnnd« Saifa Beraar« 
r i t h t t auda l - l M M a i r « nnd r ir t i lmMdal-TollaUraalfa, i a » 
ler'a Klodeiyalfr sOr da» «arte K l n d r u l l r r l»3 kr.). 

Berger's Petrosnlfolseife 
n i > n GaiJcktsrtUe. K«pf«reut. Aonetilic* «. Hutjuakan ; * « » i r a » r a p r < p a « » a 
• e l f e , aakr wirkaaa; ü f h * f f « l n i l l a k a » i r a | a p n I t l U i w u d Urt eilt . 
u n i a k a l t « ; T t a n n l a s a i r » fa«an I k i a t i a i f l i M ». »a»an d u A«af»U«n d»r Il»»ra. 

- Berger's Zahnpasta in Tnhen, 
haat« ZakBr*lBlf*n<aaiitt<l. Kr. 1 für »oraala Zl lM. Kr. 1 Nr Bs»ek«r. rraia K kr. 
Batraffa aller e k r i m B a r ( a r ' » r h a n H«if«aa rararalaan wir aas di« Oabnarka- . 
• I i a l n n f . Mm l<(aii« aUU I t i r e r ' a t M I h a , da aa iaklr«iA« v i r k u p l « « < 
Isaitatioeaa (itrt. 
Depots iu 01111 bei den Apothekern A. M a r e c k und K. 6ela 
sowie in allen Apotheken der Steijrmark. 3720—71 

j*-, A 



Maturheilbuch 
ist in allen Kreisen sehr beliebt, selbst hohe und höchste Personen besitzen dasselbe, «. a.: 

Z h r ^ M a j e s t ä t ^ d i e ^ a t s e r i « v o n Deutsch land 

^ h r ^ k a i e s t ä ^ i ^ « a i s e r i » ^ ^ r i e d r i c h 

K « i s e r l ^ g U S o d e i t Prinzetz . Fr iedr ich A u g u s t v o n Sachse« . 

S a i s e r l ^ K g l ^ o h e i ^ P r i n z e t z . J o h a n n G - o r a v o u S a m i - n . 

S e ^ ö n i g l . X>ol,cit ver «Ar-^herz-g v o n B a d e n 

S e . S ö n i g l . ^>ot»cit der Herzog v o n S a c h s e n - V o b u r q - t t o t h a 

T e ^ M a j e s t ä ^ e ^ K ö n i ^ ^ o » ^ Lachsen 

S e . f t f l . H o h e i t »er <qroftder;oa v . Mecklenburg-Schwer«« 

? 5 ^ u ^ l a u c h t . » - r R e i c h » t a n , l e r »>ürst O o h e n l o h e 

S e ^ ^ o h e i ^ d e > ^ ^ e r ^ o ^ i » « ^ ^ a d n e n ^ t t e n b u r g 

G e ^ « t a j e f t S ^ e r ^ « o n i s i ^ o » ^ W ü r t t e m b e r a ließ dem Ber! 

mitteilen, daß er daS ihm übersandte Buch mit Interesse eingesehen 

vcttS«m«>sliao. 

Kucippicher vt«r«ufschtö»er 

?ru«- un» vouchd>dlen»r««ne 

! 

Aerztliche Gutachten und Dankschreiben. 

Schnürbrustf r w . 

t u 

^Natürlich« Letbe»t«r« 
Dr. •««! 

Oberstabsarzt Dr . med. i t« i t schreibt: 
G e e h r t e r H e r r B t l z l Ich halle I h r Buch 

_T»S neue Nalui Heilverfahren" sür da« beste Wert ü b « 
Naiurheiltunde »nd empsehle e» al» da» vollkommenste. 
Die Ausstattung ist prachwoll und zweckmäßig und dürste 
den wettflrten&flen Ansordeningen entsprechen. Wir be-
schen kein Wer?. ,wlcheS die Ei trankungen so erschöpsend 
behandelt und in welchem man sich iür alle Krankheit«' 
fälle Ral holen kann. Der Text ist sür jedermann leicht 
versländlich und die speciellen Kurvorjchristen lehr lach-
gemäß. Da« Buch sollte in keiner Familie fehlen, denn 
lebcr kann sich In allen Krantheiten orientieren und helsen. 
Ich wünsche de« Werte die weiteste Verbreitung ?c. 

von ch«ttß«rb schreibt: 
G e e h r t e r H e r r B i l z ! I h r sür jedermann bündig und soßlich mit außer-

ordentlichem Fleiß und Sachkenntnis geschriebene» allseitige« Buch . D a « neue Natur-
beilversahren" ist ein wahre« praktisches Evangelium und sollte in keinem Hause fehlen. 
I£» ist eine wahre 'Hefundljetti- und Hausbibel, ich selbst, seit 45 Iah ren praktischer Arzt 
i» beiden Hemisphäre», bezeuge Ihnen meine höchste Anerkennung für den Segen, 
»en Sie damit über die ganze Menschheit verbreiteten. I h r Buch ist wen wie 'kein 
andere« in alle lebenden «sprachen übersetzt zu werden ES ist ein Meisterstück und 
hilft wie kein andere» etnem so tiefgefühlte« Bedürfnis der gesamten Menschheit ab. 
I s t «S erst ut ollen Sprachen erhältlich, so wird e« an Verbreitung die Bibel üder.. 
treffen. Auch I h r Buch .Soziale Reform" ist ein sehr gelungenes und höchst o«r 
dienstvolle« Werk voll praktischer Wahrheiten und wohldurchdachter Vorschläge. Beid, 
Buche, haben einen sehr hohen praktischen Wert für die ganze Menschheit und wünsch» 
ich denselben hie größte Verbreitung und allgemeine Anerkennung 

Dr. med. »on ^«t tern . Wie«, schreibt: 
G e e h r t e r H e r r B l l z ! I h r Buch „Da« neue Nawrheilversahren" dletet eine 

vollständige und leicht zugängige Uebersicht über die ganze Raturheil-Bewegunq. wie 
ich diese« bisher noch In keinem andern populären Werk gesunden. Wa« mich in Ih rem 
Wert jo sympathisch berührt hat, ist die leichte Äussindigkeit jeder Krankheit, sowie di« 
lehrreichen Krankengeschichten !c. Ich wünsche daher Ih rem Buch« im Jelerresse der 
Naturheilkunde »och viele neue Frnmde x . 

turirt)maoo(ic »r* t)au<ntf Universitätsprofessor Dr Wilhelm Oncken, Giessen 
siegen Verstopfungen. 

litt an schwer«, Lungenentzündung mi, Neivc»fi«ber und Ausschlägen >Exantematischcr Pneumo-Typhu«> zu 
welchem Leiden später noch verzb«ul«lentjündung hinzukam. Er schreibt: .Trotzdem mich 2 Aerzte si medizinischer 
Professor und 1 Doktor» täglich bis 7 mal besuchten, wurde metn Krankheilszustand immer bedenklicher sodaß 
nach Aussage dieser Herren das Schlimmste zu befürchten war. Durch diese Mißersolge und besonders deshalb, 
weil die medizinisch« Behandlung eine so schlimme Wendung Einzutreten von Herzbeutelentzündung) nicht 
hatte v«rh>nd«rn tonnen, verlor ich da« Zutrauen zu derselben und wandle das Naturbeilverfahren an durch da» 
ich ln dn i Wochen vollständig herg«st«llt wurde. Seitdem bin ich ein lr«uer Anhänger dieser Heilmethode". 

G e e h r t e r H e r r B i l z ! Bor 2 I ah ren schafft« ich m«r I h r Buch ..Da» 
neu« Nalurheilversahrn." an, und da wir 5 Kinder besitzen und immer viel 
inil Kinderkrankheiten zu kämpfen hatten, so habe lch mich nun in allem nach 
Ih rem Buche gerichtet uud S o t t s«t D a n k , jetzt b«sitz« ich g«sunde und 
kräftigt Kinder. Ich habe nun zu Ihnen da« größte Vertraue». 

« " U " L,«ise «erst» 

G e e h r t e r H e r r B i l z ! I h r auSg«zeichnele« Buch ist mir schon öfter 
ein Evangelium geworden. Habe mein Kind von Magen, und Darmkalarrh und 
einer andere hochgradigen Krankheit glücklich nach diesein Hetlpersah ren geheilt. 
Ich spreche Ihnen meinen Dank au» für die Seg-
nungen, dl« Sie durch I h r Buch verbreiten. 

N e u s t a d t i. Schl. S t r a u ß . Lehrer. 

b e e h r t e r H e r r B i l z ! Seit Ungerer Zeit 
hob« ich. das Wohl und Weh« meiner Familie von 
Ih rem Buch« „Das neue ^aturkieilversahren" ad-
hingig gemacht und kann Ihnen zu meiner Freude 
berichten, daß wir seit genauer Befolgung I h r r r 
Vorschriften gesund und glücklich sind, soda« sich 
alle unsere Bekannte» für I h r e .Heilmethode .r-
wärmten. Namentlich i» der Behandlung unsere« 
jetzt sieben Monate alten Sohnes hatten wir bi»-
her recht«« Glück, denn er ist prächtig gediehen, ov-
gleich di« junge Mutter infolge de« starken Appetit« 
de» «indes sehr angegriffen ist. 

Genehmige» Sie . hochgeehrter Herr, die B e » 
sicherung vollkvinmenster Hochachtung von 

B e r l i n S., Admiralstr, H » „ » « k l i e r t t 

G e e h r t e r H e r r B i l z l I h r Buch „Da» '<( 
neue «alurheilversahren" ist ein Juwel der leiden-
den Menschheit. Ich und meine Frau , sowie mein« 
SV jahrige Mutter verdank«» demselben unsere« 
völlige .Heilung von schweren Krankheiten tc. Hoch 
die Raturheilkunde I 

B e r l i n . Sliasserstr. 27. H Geder t , Fobrilanl 

Maii»elabreitzun> 

. o n Württemberg. ^ 

«pchfuge hatt« mir das -chi«nb«tn dicht unter dem Knie durchbohrt BereilS S Monate wurde ich von 

! f S r y j - ? L i n L L i ^ H o f f n u n g vorhanden, mein Bei» zu erbau«», 
u p ö n den Kand de4 G5rab*4 gebracht. — I n diesem Zustande wandte ich mich zu der ^aturheiimettBde W > * 

^ " 5 ? . ' » « d e . « . wird mir eine F r ^ d e sew m^n^^5rwund^ lew 
Kameraden Auskunft über d,e^ Kur zu erteilen, der ich meine vollständige «enesung verdank. 
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Bestellzettel. 

llnterzeichneter bestellt hiermit durch die Bnchhandlung: 

Joses F^iet l , W i e n V I I . , Kaiserstraße Nr. 86 

1 B i l z , „ N e u e s N a t u r l i e i l v e r s o h r e u " , mit vielen 
bunten Tafeln und 6 zerlegbaren bunten Modellen 
lIubiläumsauSgabe) . fl. 7.50 
ge^en Anzahlung von fl. 1.70 bet Lieferung und monatliche 
Teilzahlungen fl. 1.—. 

I B i l z „ N e u e s N a t u r h e i l v e r s a h r e n " , shoctieleganter 
Einband mit Lederrucken) mit viele» bunten Tafeln u. 6 
zerlegb. bunten Modellen (JilbltaumSauSgabe) fl. 9. 

gegen inonalliche Teilzahlungen von jl. 1.50. 

Name: — — 

Kuransta l t S c h l o s s Lössni tz . Sanator ium I. Ranges . 
S appr«k. Anstaltsiirrte. Herrl iche l.aee. Knrerfolpe bei fast allen Krankheiten. Prospekt« frei. ^ 5 3 

Prämiirt Jubiläums-Ausstellung Wien 1898. 

Straße: — — 

Da« Nichtgewilnschte ist zu durchstreichen. 

Dieser Zettel ist au«zuschn«id<u »nd in llouveN an ob, Firma rinzus. 
Fü r iedeS gegen Teilzahlung verkanfic Exrmplar werden 

20 kr. Inkassogebühr berechnet. — PoNofvese» trügt der Bestellet. 

S o i l l l l i c r f r i ^ c h l c r VOn w * ' c ' i e n Sanatorium viel besnekt wird, finden hier all» Druck von HfißUv & Lo.. Meerane L S . 

Vorzfl^f und Bequemlichkeit eines jfuten Sommeraafenthaltes. 

m — jj. » U U m auci? y e s i t t e r n ä l t e r e r Z l n f l a g e n VSN v i l s N » t u r h e U v e r f a h r e n oder c i n c - a n d e r e n äi?nlüchcn 
2 m • V e r s e s , d ie ÄnsichafsunA d i e s e r ^ n e u e s t e n u n d a u s der H ö b e der Z e i t s t c b e n d e n ) u ^ I u b i l ä u n » s a n s g a d e ?u 

c r m S ^ l i c h e n , habe ich m i c h entschlossen, be i e ine r N a c ^ t a h l u n g v o n 2P^~ sl. 4 .50 f P B jede» a l te 
ü b e r N a t u r h e l l k u n d e t u t ? A n e i p p k u r gegen die neueste I u b i l ä u m s a u s a a b e u i n n t t a u s c h e n . 



Sesfps Werk über Maturheilkunde. 
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P r e i s g e k r ö n t ! % 

2000 Seiten Text mit Beigabe, 

Das Werk lehrt die gesamte 

üatnr- «nd Wasserheilknnde, 
Kneippkur, Massage, 

Heilmagnetismus, Hypnotismus, 

Krankenpflege, Gesundheitspflege, 

Heilgymnastik, Krankenkost etc. 
enthilt ein Kapitel 

„Hei lkräuter" 
mit farb igen Bildern und viele Koch-

r e z e p t e e tc . e t c . 

I Es ist unglaublich, | 
m i t a n z u s e h e n , w ie Eltern ihre k ranken 
Kinder du rch fa lsche Behand lungswe ise 
o f t u n n ö t i g leiden lassen, t r o t z d e m heute 
die bewähr te Na tu rhe i lme thode bei so-
f o r t i g e m Eingreifen s te ts ba ld ige Hei lung 

verbürg t 

Das Werk br ingt für 

. . . . 
• " . JP ™vW« 
-> > r 

V e r f a a s e r v. Bi l l , . .Neue« N a t u r l i o i l v e r f a h r e n " u. B e s i t z e r 
< Her H i n s e h e n N n t u r h e i l a n s l a l t , D r e s d e n - R a d e b e u l . 
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£ i jede Krankheit 

genaue Kurvorschriften, 

tür viele Krankheiten oft zwei 
und drei Behandlungsmethoden 

und behande l t in aus füh r l i chs te r Welse 

Oesohlcchtsleiden, sow ie 

Frauen- n. Kinderkrankheiten. 

•B £ 
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traurig Es 
dass es viele Eltern n i ch t e inma l der 
Mühe wer t ha l ten , s ich u m das g röss te 
i rd ische Gut, u m ihre und ihrer Kinder 
Gesundhei t zu b e k ü m m e r n unc' diese zu 

erha l ten suchen . 

D i e s e s p r ä m i i e r t e G e s u n d h e i t s - B u c h 
s o l l t e s i c h j ede Familie a n s c h a f f e n , u m bei K r a n

| „ Q e ,
| J " n J h e r t i n n " e h r e i a l s * 9 C ? s c h ö n e m Keime e r s t i c k t 

Rat d a r a u s ho len 

folgt vom Inhaltsverzeichnis der 
Kinderkrankheiten 618 626 
Kinderkrankheiten zu vermeiden 4 1 3 . 6 1 9 . 
Lindererziehung 627 411 1107 
JHnberd)oltfa Brechdurchfall 161. 
Kinderdampsbad 1653. 
IHnbbfttfifbcvi.®o(bnib<tthar,ft)dttn367 
Lindersterblichkeit 626. 883. 
Linde rjegen zu viel vermeiden 361 373. 
«inder^eqen. zu ivenig lSinderlosigkeit) 

»79—385 1004 
Linder, ungezogene 373. 
Kinderernährung. Trniihrung de» SSug-

II',«« 408—410 

^ t s Aeweis , wie reichlialtig P i lz , „IRatnrkeitbuch" ill 
Buchstaben K L und M je ein kleiner Teil nachstehend: 

ILunge»bl5Schenerweiierung 839. Linder, gewöhnliches Unwohl sei» d«rs. 61?. 
Linder, lieibgeliebic. lassen Elierri lieber 

sterben, a l« da« sie die Medezinaniven-
düng a»sgeben und sich der Raiurheil» 
iunde zuwenden 273. 

LinderlShmung 681. 
Linder, neugeborene. Berhal tuugSmaß-

regeln 413. 889. 
Linder und Säuglinge, Winke zum Wohle 

derselben 410. 
Linder bleiche und kranke 1068 
Lunge nebst Abbildung 893 41 
Lungenau»n>eiwng 839. 

i!»»genb>ii«chenverengerung 901 
Lungenbluiad-r iLnngenschlagader l36. 
Lnngeubl>»nbersüllung 302. 
Lungenblniungen 302 KW. 
Lungeneinphiisen 833 90< 689 
Lungenentzündung 904—910. 
Lnngeue«l;ündung im W»chenbc» 403. 
Lungenentzündung der Linder 
Li»>geng»innaslik s. Aiemgvmnasii? ?<• 
Lungenkalarrh 310 312 
Lungenleiden, veralleieS 84!' 
Lungenmagennen> 4H0 

L u n g e n p u l i a d « 186 136 
Lunqenschlaz 1293 710 
Lungenscbwindluch« (Tuberkulose) »14. 
Lungenspipenenlzündung 904. 
Lnngensiärker mit Abbildung 42. 
Magen mit Abbildung 177 
Magen, kranker ichlechie P e r d a u u n 
Magen, Uelxrladung demselben 16 
Magen, verdorbener 737. 
Magenblutungen i. Bluts turz 
Magendouche 1663. 
Magenentzündung 4 2 6 9 2 6 
Magengeschwür 328. 

927. 

14?. 

Magenkatarrh 426 
Mngen- und T«rmkatarrtz »einer »Inder 

l&ß 
Aagenkramps 927—933 
Magenkranke 1109 
Magenkrebs !^64 934 978 
Magenleiden 178 1234 
Magenmund mit Abbildung 1><-
Mageni r in igung 694. 
Magen schmerz und Magenkr imp ' 
Magenumichlag mit Abbildung 1670. 
Magenverbürtung 636. 

Ü 

T t< M«urg<matc H ' i l w r t t r ist die w i r N a i n « , vk, 

(Nervenfieb-r», A n g e n e n t z ü n d u n g . « e h i ^ e n t z ü n d t t n s t . ^ u i i q r n t t t t i u n v u t t g . «op f - . "iahn- n n d ?cibscl ,mrn-n. br i al len W u n d e n und 
Rose und al len Kindertrankt ,e i te. . , bei «ugen- u.,d ^ l , r cn le .dc . . ^ ^ « o p f . .»a-, 
«beschwüren. G-|chwn«ste«. Verbrennungen. Verf topsnngen. sck,la,Iosiqrett « . ro. 

Viele A e r z t e und med iz in i s che P r o f e s s o r e n w e n d e n d i e s e n e u e 
Heil w e i s e s c h o n längs t an. BHIe umwenden. 

n 

I« 

I? 
fil 
ÜB ü 
o tr 
r L 
L U 
0) 

h 
3 O 

S O 

X * 

« X 
c = 

K 3 

(Q 
Im 

"3 
£ 
• ü 
s 
3 
0) 
o 



üßmarK . 
©Iäffcr zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Faniilie. 

Sonntagsveilaße der „Z»n»tschea Macht" i« ßisst. 

Nr. 26 
» D i e E t t d m a r t " erscheint jeden S o n n t a g al« unentgeltliche Beilage für die Leser 

der „ T e u t s c h e n Wach«". — Einzeln ist „ D i e S a d m a r t - nicht Uuflich. 1899 

Die Arau des Dichters. 
lFortsetzung.) Roman von A r 

„Ich weiß nicht, ob es Ihnen bekannt ist, das? 
ich von den Zinsen eines kleinen Vermögens leb«, das 
mir mein seliger Vater hinterlassen hat. Da ist mir 
nun kürzlich eine Hypothek ausbezahlt worden, eine 
ganz kleine, eS handelt sich nur um fünfhundert Thaler. 
Ich weiß nicht, wohin mit dem Gelde. Mein Gott, 
ich bin so ungeschickt in Geldsachen und Edgar — und 
Sie thäten mir wirklich einen Gefallen, wenn Sie mir 
das Geld abnehmen —* 

Die letzten Worte kommen sehr langsam und zag-
hast heraus, und als der gute, drollige Mensch mit 
schüchtern hinüberforschendem Blick bemerkt, dass dix 
Wangen der jungen Frau sich mit dunkler Gluth be-
deckt haben, schlägt er wie schuldbewusst die Augen 
nieder, und hastig, wie entschuldigend, fügt er hinzu: 

„Natürlich berechne ich Zinsen, vier Procent, die-
selben, die mir meine Hypothek eingebracht — ich bin 
darauf angewiesen. Edgar leistet mir wirklich einen 
Dienst und später kann er mir ja das Geld zurück-
geben. Sein Schauspiel — " 

Die Athemzüge der ihm Gegenübersitzenden, welche 
immer schneller und lauter an sein Ohr dringen, ver-
anlassen den Sprechenden, aufzublicken. I n heftigem 
Erschrecken gewahrt er, dass sie, wie unter einer starken 
inneren Bewegung, am ganzen Körper erbebt. 

Ganz entsetzt springt Reinhold Bartz auf. „Mein 
Gott/ ruft er auS, „nun habe ich Sie doch gekränkt i 
Nicht war. ich bin recht ungeschickt gewesen, recht zu-
dringlich — " 

Auch Elfe hat sich erhoben. Sie unterbricht den 
ganz Zerknirschten und reicht ihm herzlich die Hand. 
Tiefe Rührung spricht auS dem Zittern ihrer Stimme: 

„Nicht doch, lieber FreundI Sie handeln ebenso 
zartfühlend wie edel, und ich weiß nicht, wie ich Ihnen 
danken soll, aber — ' 

Sie wendet sich ab und bedeckt mit der Rechten 

ihr Gesicht. 

R»ch»rnit vribolril. t h u r Z a p p. 

Reinhold Bartz befindet sich in einer unbeschreibliche« 
Aufregung. ES überläuft ihn siedeheiß. Er weiß nicht, 
wie er ihre Ergriffenheit deuten soll. Er möchte gerne 
alleS thun, um sie zu beruhigen, aber er befürchtet, die 
Sache noch zu verschlimmern, und so verharrt er un-
thätig und lautloS, in einem Zustande qualvoller Rath-
losigkeit. 

Zn ElseS Brust spielt sich ein nicht minder schwerer 
Kamps ab. Dieses Anerbieten gerade in diesem Augen-
blick, wo die Noth sie zu übermannen droht, bewegt sie 
tief. Hier ist endlich eine ehrlich fühlende, antheilneh-
mende Seele, nach'der sie sich so sehr gesehnt. Es 
drängt sie, sich einmal offen ans zusprechen, dem be-
klommenen Herzen Lust zu machen. 

„M i t Freuden nehme ich an!- möchte sie ausrufen. 
„Wenn sie wüßten, wie sehr ich gelitten I O es ist 
furchtbar, dieses beständige Bangen vor der Noth, dieses 
tägliche geheime Sorgen und Ringen! Sie schenken 
mir von neuem das Leben, si« nehmen mir einen schweren, 
schweren Druck vom Herzen, der mich erstickt, mir jede 
Minute verbittert, keine Freude in mir auskommen läßt!" 

DaS alles gährt in ihr und will ihr über bie 
Lippen. Doch ihr Ehrgefühl und ihr rechtlicher Sinn 
kämpfen heftig gegen die Versuchung an, sich auf Kosten 
des gutherzigen, zartfühlenden Menschen aus lange Monate 
hinaus den heißerfehnten Zustand der Sorglosigkeit zu 
gewinnen. 

Mi t ruhigem Antlitz, sich zu einem Lächeln zwingend, 
w«ndet sie sich jetzt wieder dem Freunde ihreS Mannes zu: 

„Roch einmal, ich danke Ihnen sür I h r gutge-
meintes Anerbieten von Herzen, aber ganz so schlimm, 
wie Sie voraussetzen, steht es nicht um unS. Es hand«lt 
sich nur um eine augenblicklich« Kalamität, über die wir 
mit Hilfe meiner Verwandten hinwegkommen werden. 
Sie kennen ja Edgars Schwäche, unter dem Einfluß 
einer plötzlichen Aufwallung zu übertreiben." 

Sie wundert sich selbst, wie leicht ihr dieSmal 



das Lügen wird. Reinhold Bartz aber glaubt ihr in 
seiner Arglosigkeit ousS Wort, und nach einigen ver-
legen gestammelten Entschuldigungen geht er beruhigt 
von banne». 

Ein nngemein wohlthuendes Gefühl senkt sich auf 
die Zurückbleibende. Das Bewusstsein, recht gehandelt 
zu haben, erfüllt ihre Brust mit Zufriedenheit und 
Ruhe. Alle Furcht und Bangigkeit ist von ihr gewichen. 
Die Nähe des guten, edlen Menschen hat sie mit wunder-
barer Kraft begabt. 

Wenige Minuten später kehrt Edgar zurück schweigend, 
mit verstörter Miene. 

Lächelnd tritt ihm Elfe entgegen: „Nun?" 
„Nichts," bricht Edgar grollend loS — »nichts 

habe ich erreicht! JnS Gesicht haben sie mir gelacht 
mich einen Phantasten genannt — wie einst Dein Vater' 
O, über diese gefühllosen Geldsäcke." 

Else reckt sich auf ihren Fußspitzen empor und 
bietet ihm zum Gruß und zum Trost ihre Lippen. 

X l . 

Die Nothwendigkeit, Geld zu beschaffen, ist für Else 
nunmehr eine unabweisbare geworden. Nach langem 
Hin- und Herüberlegen beschließt sie, sich an ihre Cousine 
zu wenden. Meta Bütow ist reich und sie wird sich 
gewiß nicht einen Augenblick besinnen, ihr zu helfen. 
Sie ist der t̂ ousine ohnedies noch einen Besuch schuldig, 
wahrend desselben wird sich gewiß eine zwanglose Ge-
legcnheit bieten, das Gesuch anzubringen. 

3iur ein Umstand sällt ihr schwer auf die Seele: 
Meta ist die Frau Kurt Bütows, jenes Kurt Bütow, 
der einst um sie, sie selbst geworben. Und jetzt soll 
sie als Bittstellerin in dem Hause jenes Mannes er-
scheine», dessen Huldigungen sie vor Jahresfrist mit 
Spott und Geringschätzung zurückgewiesen? Doch Noth 
kennt kein Gebot; nach kurzem inneren Kamps setzt sie 
sich über das dieser Ueberlegung entspringende Bedenken 
hinweg. ES ist in den Vormittagsstunden, und so wird 
sie Herrn Bütow, der zweifellos in seinem Kontor weilt, 
nicht begegnen. 

Sie hat eine ziemliche Strecke mit der Pferdebahn 
und zu Fuß zurückzulegen, bis sie endlich in die 
Regentenstraße gelangt. Und doch ist ihr der Weg un 
gemein kurz vorgekommen, die letzten Schritte thut sie 
in einem wahren Schneckentempo, und als sie jetzt vor 
dem ihr bezeichneten Hause steht, da sinkt ihr der Muth 
und eine peinvolle Unentschlossenheit Pakt sie. Soll sie 
nicht doch lieber umkehren? 

I m nächsten Moment lächelt si« über sich. Wie 
kindisch! Ist Meta nicht ihre nahe Verwandte, sind 
sie nicht mit «inander ausgewachsen, hat sie ihr nicht 
ost genug von dem ihren mitgetheilt: von ihrem Schmuck, 

ihrer Garderobe? Haben sie nicht wie Schwestern mit 
einander gelebt? 

Entschlossen tritt sie ein, und mit geflissentlicher 
Hast, als fürchte sie, ihr Entschluß könne sie wieder ge» 
reuen, eilt sie die Treppe zu der in der ersten Etage 
gelegenen Wohnung hinauf. 

Von Meta wird sie mit lauter Freundlichkeit emp-
fangen, deren Aeußerungen jedoch mit allerlei Zwischen« 
bemerkungen durchspickt sind, die Else nichts weniger 
als angenehm berühren. 

„Prächtig, daß Tu Dich endlich einmal bei mir 

sehen läßt, liebe Else!" ruft sie aus, nachdem sie die 
Eintretende umarmt und aus beide Wangen geküßt hat. 
„Ich hatte gerade solche Langweile! Mein Gott, wo-
mit soll ma» sich beschäftigen? Ich habe eine Köchin, 
ein Stubenmädchen und einen Diener, da bleibt natür-
lich nichts für mich zu thun. Auch der Müßiggang, 
weißt Du. will erlernt sein. Na. und bei Deinen 
Eltern hatte ich wenig Gelegenheit, mich darin zu üben." 

Ih r Mund verzieht sich zu einem Lächeln, das einen 
leichten Anflug von Malice verräth. Gleich daraus 
sährt sie in jenem überlauten Tone, an den Else sich 
noch immer nicht gewöhnen kann, da er in einem so 
sonderbaren Gegensatz zu MetaS früherer leisen Weise 
steht, geschwätzig fort: 

„Doch lassen wir die alten Geschichten! Was sagst 
Du zu dieser Einrichtung? Reizend — nicht? Alle 
meine Bekannten sind entzückt!* 

Sie läßt die Blicke mit stolzem Selbstgefühl in 
dem mit aufdringlicher Eleganz möblierten Gemach herum-
schweifen. „Dieses Zimmer allein kostet ein kleines 
Verniögen. Na. mein Mann Hat'S dazu; seitdem er 
sein Geschäft nach Berlin verlegt hat —" 

Zhre Augen, die ihre Wanderung beendet haben, 
hasten mit einem Ausdruck starrer Verwunderung auf 
Elfe. „Sage mal, das ist ja wahrhastig noch Dein 
altes Kleid, das Du schon als Mädchen getragen! Na, 
daS wäre mir! Ich habe kein einziges Stück mehr 
von meiner srüheren Garderobe. Wozu hat man denn 
kinen Mann!" 

Die Sprechende pflanzt sich dicht vor Else auf und 
betrachtet sie von oben bis unten mit musternden Blicken. 

„Und dieser Hut, dieser Hut! Wie kann man sich 
nur so unmodern tragen?" 

Sie fasst Else an beiden Händen und zieht sie 
auf den Divan nieder, neben dem sie selbst aus einem 
rocking cliair Platz nimmt. 

„Sage mal. Dein Mann ist doch nicht knickerig? —" 
sie überfliegt noch einmal mit raschem Blick die bescheidene, 
fast ärmliche Kleidung der Cousine — „geht eS Euch 

schlecht?" 
Der Gefragten schießt das Blut in den Kops auS 

Scham und Aerger. 



„Nein!" fährt eS ihr unwillkürlich heraus. „Du 
irrst Dich! Ich kann in keiner Hinsicht klagen." 

Sie beißt sich ärgerlich auf die Lippen. Wie dumm, 
in ihrer Lage zu prahlen! Wie soll sie nun ihr An-
liegen vorbringen? Zugleich wird sie sich mit un-
willigem Erstaunen bewufst, dass sie sich Meta gegen-
über unsicher, verlegen, fast linkisch fühlt. Wie eine 
Fremde erscheint ihr die Cousine und es ist ihr un-
möglich, der eleganten, prahlerischen Modedame gegen-
über den früheren vertraulichen, unbefangenen Ton an-
zuschlagen. 

„Nicht? Desto besser!" versetzte Meta auf die Ab-
wehr der Anderen und fährt in leichtem, nachlässigem 
Plauderton und ohne sich darum zu kümmern, welche 
Empfindungen ihre Worte in der Brust ihrer Besucherin 
hervorrufen, fort: 

„Weißt Du, ich hole Dich einmal ab, wir fahren 
zu Hertzog oder zu Gersont. Du siehst wirklich etwas 
— wie soll ich sagm — spießbürgerlich aus. Wo 
kaufst Du lieber? Ich meinerseits bevorzuge Gerson 
— es ist feiner, weißt Du! Bei Hertzog kauft jeder-
mann." 

Else klopft daS Herz stürmisch. Metas Frage bietet 
eine passen« Anknüpfung für ihr Anliegen. Aber als 
sie nun ihre Bitt« vortragen will, da bringt sie nicht 
mrhr als ein unvollständiges Murmeln über die Lippen. 
Die Kehle ist ihr wie zugeschnürt. Später! tröstet si« 
sich, während Meta schon wieder das Wort nimmt und 
lebhast von ihrem Sitz emporschnellt. „Komm'! Du 
brennst gewiß schon darauf, unsere Wohnung zu sehen!" 

Mit elastischen Schritten geht sie vorauf, Else folgt 
ihr und ihre Blicke heften sich bewundernd aus die 
lang auf dem Fußboden hinfließende, mit Spitzen ge-
putzte seidene Morgenrobe. Wenn sie nur die Hälfte 
von dem Geld« hätte, das diese kostbare — 

Die Voraufrauschende lässt ihr keine Zeit, ihren 
Wunsch auSzudenken, sie macht ihre Besucherin unter 
lautem Wortschwall hier auf eine theuere chinesische Vase, 
da auf ein werthvolles Gemälde oder auf irgend eine 
andere Zimmerdekorierung aufmerksam, wobei sie nicht 
vergisst, jedesmal den genauen Preis, den ihr Gatte 
dafür gezahlt, anzugeben. 

So wandern sie von Gemach zu Gemach, nnd selbst 
das Schlafzimmer und den Baderaum übergeht die 
Prahlende nicht, der es eine Genugthuung, ja, eine 
rechte Herzensfreude zu bereiten scheint, sich im Glanz 
ihres Reichthums zu sonnen. Ihre imposante, hohe Ge-
stalt ist stolz ausgerichtet, ihr Gesicht strahlt und der 
unangenehme Zug von Hochmut ist fast ganz ver-
schwunden. 

Else leiht den Erklärungen und Hinweisen ihrer 
Führerin mechanisch Ohr und Auge, aber ihre Mienen 
bekunden ihre innere Zerstreutheit. Alle die Pracht 

und Herrlichkeit des Mobiliars, die Kostbarkeit der 
Bilder, Vasen und Nippes würden ihr Interesse wohl 
fesseln, lastete nicht das. waS sie zu diesem Besuche be-
wogen, ihr schwer auf der Seele. I n geheimer, von 
Minute zu Minute sich steigernder Erregung wartet sie 
auf einen passenden Augenblick, ihr Gesuch anzubringen. 

Endlich ist die Gelegenheit da. Meta hat ihren 

Besuch wieder in ihr Boudoir zurückgeführt, und während 
sich beide auf den früheren Plätzen niederlassen, be-
merkt sie mit einem triumphirenden Lächeln und gleich-
sam als Nutzanwendung des eben beendeten Rundganges: 
„Du siehst, ich kann mich nicht beklagen! Kurt läßt'S 
an nichts fehlen, ich habe allen Grund, mit meiner 
Wahl zufrieden zu fein. Doch nun erzähle endlich von 
Dir: wie steht's mit Dir und Edgar?" 

Else stößt einen schweren Seufzer auS und beginnt 
mit leisen, stockenden Worten zu berichten, dass sie 
innerlich wohl des GlückeS, das sie sich von der Ver-
bindung mit dem geliebten Manne versprochen, in vollem 
Maße theilhastig geworden, dafs aber die Eigenart des 
Dichterberufs zeitweise sehr unangenehme materielle 
Schwierigkeiten mit sich bringe. Gerade gegenwärtig 
seien sie wieder einmal von einer solchen Krisis heimgesucht. 

„Und deshalb, liebe Meta," schließt Else ihre mit 
vielen Unterbrechungen vorgetragene Erzählung, „möchte 
ich Dich recht herzlich bitten, mir mit einem kleinen 
Darlehen von etwa" — sie schlägt ihre Augen nieder 
und hält einen Augenblick an — „von etwa hundert 
Mark aus der Verlegenheit zu helfen. Du kannst ver-
sichert sein, dass ich Dir's bei Heller und Pfennig zurück-
zahle, sobald Edgars Schauspiel aufgeführt ist." 

I n peinlichster Verlegenheit blickt die Bittstellerin 
in ihren Schoß. Ein paar Sekunden lang herrscht eine 
lautlose, unbehagliche Stille im Zimmer. Auf Meta 
hat das Bittgesuch eine sehr sichtbare Wirkung hervor» 
gebracht. Von dem strahleirden, liebenswürdigen Lächeln 
ist jede Spur auS ihrem Gesicht verschwunden; ein 
harter, verdrossener Zug tritt i« ihren Mienen hervor; 
zwischen ihren Augen stehen senkrechte Falten. I n 
trockenem, unbewegtem Ton erwidert sie endlich: 

„Es thut mir leid, Else, Dir nicht gefällig sei» 
zu können, aber es ist mir rein unmöglich. Erst gestern 
habe ich meine Modistin bezahlt, da begreifst Du wohl, 
dass ich ganz und gar abgebrannt bin. Ich würde mich 
an Deiner Stelle an Deine Eltern wenden. Von Deinem 
Papa finde ich es sehr sonderbar, dass er so garnicht —" 

Eine protestierende Handbewegung Elfes schneidet 
ihr daS Wort ab, doch nur für einen Augenblick, denn 
unmittelbar darauf fährt sie zurechtweisend fort: 

„Na, Du brauchst nicht gleich empfindlich zu werden! 
Ich, als Deine Cousine, glaube ich, könnt, mir wohl 
erlauben —" 

(Fortsetzung solgt.) 
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Belehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc 

Via weiss# Blatt . 

DaS war der Zag. an dem ich schied, 
AIS thränenschwer mein Augenlid, 
Als jiumm ich in Dein Aug' geblickt 
Und fortgewankt, vom Schmer» geknickt. 

D a fiel von meinem Lebentbaum 

E i n grünes Bla t t mi t rothem S a u m : 

D i e s Bla t t , seitdem verwelkt und suhl, 

B i rg t ewig der Er innerung Q u a l . 
Sa<( Stelln, 

I o « Album. 
Geduld, Geduld, wenn's Herz auch bricht 

M i t Gott im Himmel hadre nicht! 
«su»«. 

• 

WaS einmal voll und rein 

D a s Herz besessen. 

Bleibt unverlierbar sein 

Und unvergessen. 
9. Mut. 

* 

Lerne Mensch, im T a n , der Flocken, 

WaS daS Glück auf Erden ist: 

Schimmernd sucht eS Dich zu locken. 

B i s eS dann in nichts zerstiebt. 
B. S-piUni, 

* 

ES bildet ein Talent sich in der Stille, 

Sich ein Charakter in d e « S t r o m der Welt. 
9«t*. 

Oin Lohndiener al« Millionär. 
Wie a u s römischen Chtoniken ersichtlich 

ist, lebte im J a h r e 1792 ein a tmet Lohn, 

dienet oder Cicerone in der ewigen 

S t ad t . E r hatte seinen S t a n d aus der 

Piazza di Spagna . wo ihn die reisenden 

Engländer oder Künst ln a l s Führer aus. 

fuchtelt, denn er erfreute sich seiner be-

wohnen Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit 

halder grober Beliebtheit. D a heiratete 

der unternehmende Cicerone die ziemlich 

wohlhabend« Witwe eines Sa t t le r» , die 

e» nicht mehr zugab, dass der Erwählte 

ihre« Herzens Fahrerdienste verrichte. S i e 

setzte ihn vielmehr in den S t a n d , nach dem 

Borbilde der reichen römischen Bant iers 

mit Wertpapieren zu spekulieren. D a S 

launische Glück schüttete sein Füllhorn 

über den M a n n des Volkes aus . die be 

scheiden« Summe seines Anlagekapitals 

nahm in kurzer Zeit derart zu, dass er 

bald zu den reichsten Männern Rom« ge-

zählt wutde. Mi t diesem Rufe wuchs das 

Zutiouen, das man in seine mercantilischen 

Kenntnisse. in sein unfehlbare» Glück und 

in seine unentwegte Redlichkeit setzte. Die 

politisch bewegten Zeiten machten ihn zum 

Ver t rauensmann erlauchter Persönlichkei-

len, Läti t ia Bonapar te . König Ludwig 

Bonapar te , der Pr inz Lucian und der 

Cardina l Fesch vertrauten ihm groß« 
Summen an. König Karl IV'.. dem der 

bewährt« Finanzmann wesentliche Dienste 

geleistet, ernannte ihn zum Granden von 

Spanien und später, a l s er das groß« 

Besitztum derFamilie LdeScalchi-Bracciano 

bar erstanden, zum Herzog von B r a « i a n o , 

Unermüdlich arbeitete der Grand« erster 

Classe weiter, indem er daS hochangesehene 

Bankhau» Torlonia zu Rom gründete, in 

dessen geheimen Bureau l die römischen 

Assignaten gedruckt wurden. AIS der ehe-

malige Lohndienet im J a h r « 1829 starb, 

schätzt« man fein Nachlassvermögen ohn« 

liegenbe Güter auf <0 Millionen römisch« 

Thal«r. nur Rothschild galt fü r reicher alS 

er. M i t ben edelsten Familien I t a l i e n » 

war «r «ng verbunden, sein ältester Sohn , 

ber Herzog von Po la . hatte sich mit ber 

Fürstin Cäsarine von S jorza und sein 

jüngerer S o h n mit einer Fürstin Dor i a 

vermählt. 

Schlafen bei offenen Fenstern. 
Bei Hitze bringt Ermübung von beS Tages 

Arbeit keinen Schlas. wenn bie Lust im 

Schlafzimmer zu schwül ist. D a hilft nur 
das Lessiren der Fenster, um der lühlen 

Nachtlust E ingang zu verschaffen. Aber 

ist denn daS Schlafen bei offenen Fenstern 

nicht ungesund? Rein, da» ist es nicht, es 

ist im Gegentheil von großem Nutzen, nur 

muss Zugluf t vermieden werden. T i e 

Fenster brauchen auch nicht ganz offen zu 

stehen, sondern e» genügt eine fingerbreite 

offen« Spal te . E s ist erwiesen, dass Pe r -

sonen, die stet» bei offenem Fenster schlafen, 
vor Erkältungen und Katarrhen weniger 

zu leiden haben, al» solche, welch« den 

dritten Theil ihres Lebens in ungelüsteten 

Schlaszimmern zubringen. 
Bei der Futteruug unserer Stn-

b e n v b g e l ist vor allem daraus zu achten, 

dass die Futternäpse stet« sauber «nd für 

die Thiere leicht zu erreichen sind, dass 

da« Wasser frisch und ohne Beigeschmack 

und da« zu verwendend« Futt«r von bester 

B«schaffenheit ist. B«i legen«, dumpfige 
oder unr«i>« Sämereien, verdorbene, feucht» 

oder schmierige, faul riechende Ameisen-

puppen schädigen da» Thier oft sehr schwer, 

selbstverständlich darf jedem Bogel nur 

zusagendes Fut ter verabreicht werden, doch 

muss man die Jnsectensreffet durch zeit-

weise Gaben von Früchten, Beeren, Grün-

kraut jc. erquicken, um sie gesund zu er-
halten 

Langsame» Trinken ist von aller-
größter Bedeutung sür den Gesundh«it«> 

zustand der Aälber. Beim langsamen Trin-

ken wird all« Milch von d«r Schlundrinn« 

in d«n Blätt«rmag«n und von hier in den 

Labmagen geführt, wo b ieBerbauung bet 

so wichtigen Eiweißstoffe stattfindet. Beim 

hastigen Trinken, bei welchem ein großer 

Schluck in die Schlundrinne gelangt, öffnen 

sich die Lippen b«t letzteren und «in Theil 

bet Milch g«langt in b«n Pansen. Hier 

kann bieselbe aber nicht verbaut werben, 

da leine Berdauungssäste abg«sond«rt 

werden: sie geht vielmehr in Gäh tung 

über, welche Ausblähen und Durchsälle zur 

Folge hat. Werden di« Ursachen nicht ab-

gestellt, so nützen alle Heilmittel nicht«. 

A m P o s t s c h a l t e r . Postbeamter: 

„Aber. Frauchen, S i e haben ja den Brief 

viel zu hoch frankitt — wollen S i e nicht 

die Marken ablösen?- — Bäue r in : „Nee, 

Herr, losten Se ' s no t ; dee» kummt rnei'in 

S o h n zu gut — ber is aach bei ber Poscht I" 

Seine Auffassung. Tourist: „Sind 
S i e von hier?" — Einheimischer: „Zum 

gröschte Theil ." — Tourist: „Ich meine, 
ob S i e hier geboten sind?" - Einheimi-

scher: „Noi, gebore net, aber sonscht bin 

i meist, ten« von hier " — Tourist: „ D a 

sind S i e wohl schon al« Kind hergekommen ?" 

— Einheimischer: „Noi, au m t ; i bi erscht 

vor sech« I a h t e herbekomme, da war i 

adet so leicht wie e Feder!», un itu wieg 

i alleweil so 280 bi» 290 Psund — un 

de« iich beinah alle« von hier. 

Verfehlte Empfehlung. Schnorrer: 
„Den seligen Herrn Großvater hab' ich 

gekannt, sogar an den Herrn Urgroßvater 

kann ich mich erinnern und — — 

Commerzientath: „Genug! Klettern S i e 

mir nicht sortwährend aus meinem S t a m m -

bäum r u m ! " 

Sie weiß eS besser. Ethel: „Glaubst 
T u nicht auch, das» Madge'S Haar ge-

färbt ist?* — M a b e l : „Stein bestimmt 

nicht." — Ethel: „Woher willst Du eS 

wissen?" — M ö b e l : „Weil ich dabei 

war , wie si« sich'« gelaust hat ." 
(kin <?hefeind. Fingle: „Der arme 

Broome! Nun ist er auch zur großen 
Armee eingegangen! — ,rangle: „Was? 
Sr ist todt?" — Fingle: „Nein — ver-
heiratet I" 
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f f « von .5 
alu^Art 

NöIikIit«tWr-I i ' I l t i l k n . 

>az»rS Nilch^ll!gtr 
Johann Hafner, 

Kunli- u. Wautilchlerei, H r a z , ^agergasse jgti. 11. 
Erzeugn i sse von ,J 3908—59 

aller jKrl 

A m l l i s r h l c r - I r b e i l c n , 
Fr»»er. ThSrr» und Thvre. 

^»l? Plafond», 
Lambri», Thür Vortalk, <ZeKröin>«grn, 

erKer-ÄusKIeidungru. 
Ltiegen-Sauten. Ä«l?-vertafcluilgrn 

un» «alerirüaulrn. j* 
Salustradrn e t t . r l c . ^ 

vlnsfültrunft »»«/Ajilrtsn 
WrstliäflsJrtrtDlfB, 

Sdjflustn| tr jr" 'uiid ß r a ö l b t -
Dltimchtunge». 

t; 

^ » o m p l e l e AnSsühmllg von 

Pssöhnnngs Einrichtungen, 
Vorzimmer-, Empfangs-

und Kpcise,immer-, S«ile-, Kchlaszimmrr-, 
.Salons-, <Zoudoirs-, 

Herrenzimmer-, Saurrnlludr»-, 
Iaadt tmmer- , Villen-, 

und Hotel Einrichtungen. Äirchen-
Linrichluiiqcii, 

Sureau-Mödel etr. ctr. 
In fcbtr k t l i t b ig t a H«I«,»>,»»« II»« «Itzl»»1 n«l» 

ri nrnrt! e i t r o a r f t n «» , ! ktigegckrnrn Atich»»»»«». ' m B I i m « 11 II W v ' 1 

Atelixr für Kunst» und D e c o r a t i o n s - A r b e i t e n . 
Materialpläve und Werkstät ten: 

Lagergasse N o . 11 und Keplerstraße N o . 8 2 . 

33W—tit UebqjalT'zu haben. 

rZ$J 

Bestes und billigstes Zahnputzmittel. 

'fr 

Der Klapperstorch macht vor. ^) f i f zu 

Zeit bei jüngeren Eheleuten seine^ÄiHwartung 

und stellt dieselben vor die schwerwiegende 

Frage, womit sie ihr IüngK^ ernähren sollen. 

Darauf gibt eS nur.-^ne Antwort: M i t 

: K n o r r ' « H a f e ^ m e h l , das mit Milch 

den kleinen Kiqßern prächtig bekommt, aber 

zu einem Bt5i gekocht auch für die älteren 

die best̂  Nahrung gibt. 

/ 
* I n Palleten von >/, oder Kg. zu haken 

' i r t allen befstrkn Geschäften. 3807—51 
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Anton Löschnigg«-€ft*az 
Orieog-as^AV*. ^ 

Pttpicr-piriSNNhundlunK 

5 " ; 

. 3945—65 
empfiehlt sein b««Uortiertflj.LSSör in Obst-Packpapieren, sowohl zum Auslegen 
der Transportftsser nnrf«hten, all auch „feines, geschnittene« Wickelpapier 

für '^Msorten", Kinsiedepergament fttr Dunstobst. 
' L€jer«'r v o m Pa ten t -Raupen le im P e t r t n e . 
>Meinyer(caisf der Patent-Hoflieimer Fanggiirtel für die osterr. Alpesländer. 
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• 
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Arbeiter-Verzeichnisse, 
wie solche von Gewerbetreibend^,jiSd Fabriken zu führen sind, hält 
stets auf Lager und empfiejj^Vfi gefälligem Bezüge die 

Vergjfl8llfichdruckerei „Celeja" in Cilli. 

Tokajer Stadt wappen 
r e g i s t r i e r t e S c h u t z m a r k e , 
..Schlangenkreuz auf drei Bergen". 

\ Der felnstirund mildeste Cognac ist 

TOkAJflRnqOGNAC 
mit dem obigen T q k a j e r S t a d t w a p p e n aus der 

ijtt Cognae-Fabrik in Tokai. 
v ' 

Paris. Bbrdeanx, Nizza, Haag, London, 
l i Brüssel, Chicago, Wien, Berlin. 

3617—37 

I m J 4 / H r e 
OMffiA sich hllc mit t < | 

BerfuraDD'si 
» o o 

V. Berfnuan A Co. 
tSch»t»»rs« xi l et bit beste ' 

«•out ifnBtfsUflts 
setofffti nnc 
40 kr. »et» t'ra 
O. Schwart̂  Co,. 

etichen «. E. 
im«) 
»arte, wrtfc 

t | c s « o w a i e r . 
'eitrn ist. k et. 

v y a n » »r«>d. 
35SS-77 

Wohnung, 
bestehend au« 3 Zimmern, Voj»* Üienst-
botenziroracr. Balkon. Küisho, Keller etc. 
mit Wald- nnd GartcnfcehQtzung, ist Tom 
1. August zu veruiiefTien Rann Nr. 20.— 
Daselbst ist ani'li eine kleine Wohnung 
mit 2äienriern, Küche, Keller etc. sofort 
zu wTmiethen. 3952—58 
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« 

Vereins -Buchdruckerei 
«i!r 

>y Celeja 
/ I • ## • 

i € 

5 Rathhausgasse \/llliRathhausgasse 5 
eingerichtet auf Motorenbetrieb mit den neuesten jitiscliinen und modernsten Lettern 

empfphU sichyttr 

Uebernahme aller- Buelidruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, (Müfangen, Tacturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, Preis-
Cour ante, Adresskarten, Briefköpfe, EiniSdungskarten, Liedertexte, Programme, Visitkarten 
Tanzordnungen, Statutem, speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbepdtte, Jakresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und \erwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 
: t * 
' ) > * — 

Durch du,baieuictuit'^EnvciUruHg unserer Huckdrudurti-Rinrichiung sind wir in dtr Lagt auch dit 
grössten Drucke/träge id kürzester Frist Jertig zu stellen. Billige Preise bei prompter Lieferung aller Aufträge 

| V * Oeehffe Aufträge bitten wir direci an unsere Druckerei, Ratkkansgasst 5, (Hummer'sekes Haus) zu 
richten. jfndJllcht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Rakusch gtkiirigeH Buchhandlung abzugeben 

M 

i 

E t 
> 

x > 
> 

iä 

Englischen Unterricht 
wflrden 2 Engh'tuJerinnei»"fvom englischen 
Consnl in Triest euiufthlen), geben, und 
wireu dieselben anen bereit, 

ConVersation 

• y y Y Y 5j» sgs 

beim Sps^ferengehen zu führen. Gefl- Mit-
theilungen werden unter : „Lesson C. O. 
2528" an Haasenstein & Vogler, Wien 
I, erbeten. 3954—51 

JElie der Z u k u n f t 
44te Auflage, mit Abbildungen. Zeitgemäßer 
Katgeber für Ehegatten jeden Standes und 
Eiwschsene beiderlsi Geschlechtes. Inhalt» 
Ausführliche Besprechungen sAmratL, selbst 
der schwierigsten Fragen, welche y ß der 
Ehe vorkommen und Grund zu Sorgten und 
Störung des Pamilicnwohla gdp?, resp. 
Mann und Frau von der R«ift.«t) bis zum 
kritischen Alter hin, sowoUrVom wissen» 
schaftl. wie praktischen Wamipunkt aus 
betreffen, sowie Ang»b£^.%ertvoller, zeit-
gemässer, bisher wetiijjJner k^um gekannter 
natürlicher und küunl. Verlialtungsmass-
regeln für alle b^fle. Hsichst belehrend, 
meuscheufreuuiüüh und hochinteressant! 
184 Seiten Preis 30 Kreuzer, Porto 
12 Kreuzer «ttra, wofür getchlosseoe Sen-
dung. (Auch in Osterr. oder ung. Marken.) 

J. K a m t » « »1* Co. . H a m b u r g . 
3838—60 

SüdiaFkcterenspitzes 
G e o r g A d l e r r H 3 i l l i . 
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Das grösste Lager in Fahrrädern und Wälimnsclftfiieii hat 

Frledr. Jakowitsch, Cilli 
Fahrräder mit den unübertroffensten Neuheiten aus den 
T ^ e l t T o e r \ i 2 3 J 3 a t e s t e : r i Fabriken von : D ö r k o p p , Johann P u e h , 
S tyr ia und der W a f f e n f a b r l k , ebenso das g r o s s a r t i g s t e in K e t t e n -

l o s e n von D i i r k o p p und C l e s s & P l e s s i n g . asu—? 

FatoMer raiJ Nähmaschinen »erden auch ans Ratenzahlnniien abieiebea, 
gebrauchte foulantes t e ingetauscht . 

Ganz^neue^Fahrräder, sprosse R a d f a l i r s c h u l e ! U n t e r r i c h t g r a t i s ! 
Comsortabel eingerichtete mechanische Reparaturwerks tä t t e u. Vernike lung im Hause. 

M o d e l l 
v o n fl. l O O a u f w s t r t H ! 

"Cäglicbi fressen JYeuhejte*} vor] J(ün st/er- "posikarieq ei? 
bei Fritz 7{asctlsßucf]- und Papierhandlung, QiUi. 

V i e l G e l d 
erspart eich jede Hausfrau bei Anschaffung von^ 

Bett-TJlclier n, 
welche in hoch Ima W e l s s ^ a r i l l e l n e n compfet 2*/, m lang um den Preis von fl. I.ÜO erhältlich sind bei der Firma 

J o h a n n K o s s , Cilli, Bahiihof|assc 6, ]H 
3973 Manufactur-, Mode- & Damenconfectionsgeschäst. 

Ein nett möblirtes Zimmer 
mit sjaflfltla»-WMfjfang ist sofort zu ver-

«fS?Ti7— G r s b e n g a s s e N r . 7 , 1 . Stock, tun 
rechts. SSCO 

oooooooooooo 
G c b i ' s t u < O i t « 3068-52 

Ton 12—30 hl . 
in. I l r n n r r e l 

iberstekrmark). 

oooooooo 
Vom L Juli ab: 

Gassense i t iges 3962 

Zimmer, 
ujräitibliert 

R i n o ^ f r a s s e 5 Hochparterre. 

Nur f i r eine Frau 

3970 

X 3 C o t e l T e r s c h e 1 c . 

H e u t e Sonntags d e n 2 5 . J u n i 

C O I T C E ß T 
der atttdt. Musikkapelle unter LeitujMT des Kapellmeister» Herrn A. D i e s s l . 

A n l n n g 8 U h r . • ** E i n t r i t t U S k r . 

"OKS Dienstag den 27. J u n i : 

Nar ein CoflfötfWßL Yolteännerc Pepi steidier ans Danzers orptienm in Wien. 
Allfang 8 Uhr abends. Eintritt 40 kr. 

fiastlians-Kröllnuug 
am Schlossberge. 

Der Gefertigte beehrt sichdpni' TP. T. Publikum höfl. mitzutheilen, 
dass er im eigenen Hause, Burgruine, ein 

ästhaus 
eröffnet 
vorgesi 

3WK 

fQr die besten Getränke, sowie kalte Köche jederzeit 
Achtungsvollst 

Jos. Sabukosek. 

5 

1 

a 
TB 
j K 

S B 

Indlcallon: Krkruünmfal «»» dar A t b a i g t w y m *«» V«*-

( i p o p t 
Auskünfte und 

Prospeel« [raüi. 

Wohnungsbestellungen 
bei der 

Curdlr«. 
« • «elcdtndcfg 

4wp«»tr«ot—• » 5 5 » Gf«BDindic«Uon: •«hwftomoh» 

Alkalisch - muiiatlach» Queller: CcmtuHo- nnd Camaqaall« j alkalisch-"* 
mariaUachei Eiaen«I«»rtlntTjpS(i«ilakru«»sa; reiner Ela«os»uerIiivt 
KlauaaaquBlIa; Bolke, BMt̂ fWrtfinfiMrrun«), Utyr, 
Inhalation von Flĉ ljutfÜMainprea, beide in Einttlcabinettan. RaapIratleM-
apparot, prau««lhffi» Kammara, SUaa-Blnaralwaaiar- und noutakaada 
CaiontUM*n»>, FlohtsnnaiKI- und Stahlbidar. Sroiaa kydr« tb*ra«Mtl*oft« 

'arralnovr. Bild«, faucht*ama, lU.bfrala, wladatMi« Last, «raMlf« 
HHallaadaokan. 

leicheobep 

i'iu >-

50 Liter frische vorzügliche 

Vollmilch 
Bind IMNcb abzugeben — Wo! sagt 
die Verwaltung der „D. W." :9W>7-5;i 

Ein 

ZEZellaa-er-
oder . " 

89SS 

.. <* 

Spknfcborsclie 
wird jr̂ sneht. — Anzufragen im Gurtbofe 

.Zum Goldenen Engel*, CillU. Js 

3972 Die fr«>i>viUiWl»-̂  

geriGhtliche Versteigerung 
der Nachlaar-ealitasen 

de« allgemein bek»nnfcn, h^ftrunoiutmier-
ten Gaathofes der Wrpis A n n a A u f -

m u t l k in Vülpc#Kark* llHxc a m 
3 0 . J a n j A 8 9 9 - f m t t . 

Der flhadbopiextrakt, das !W>üu?»vxs- • 
p ro toko l j lu l Hi •• Licitati ^T>:i.:i.irnisso . 
können taf der NoUriiyp^fizlei Walker» 
markt Kauflmstige 
werden I l M M H schöne K«(»Üf3* 
hiemit aufmerksam gemacht. 

Stellagen 
und B u < t e l j | ^ sowie ein | guss-

yfisernes 

Bri l lengeste l l 
sammt P u m p w e r k billig in verlrkaufen 
bei Tran & Stiger, Cilli. 39566—#1 

Erste f . f . Ssterr.-ung. ausscht 

ÄCÄDE-FÄRBEM 
des'Carl Kronstelner, 

(Ibi ciitati ( 
A n a t e i e l e h n e t m i t jto 

ibctUger und per au»« «der: Lerem« buchdrude rei ,r&< 

4Ufcr«ul der erj^erjogl. und sürftl. «n, K. K. M5ltsr»er»alh»>gt>l, HewnMneMB 
rfltn. Ba-aesels 

l o n per Kilo a u s w ä r t s geüejert und sind, anbe lange t» die Reinheit des Farbentones, dem 
anstnch vollkommen gleich. Z6vS— 

^£vuBt«x]£».rte, so"wrleGetoiauchaar.T*relswn.gr g-iatia Ti. fcancco. 

«erantwotuicher »chrt,Ueu«r: »tt» »mbrpfdittidi. IU5 oTt E:Hüübü5örü5iiä „tLete,a" w *U«Uu 


